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Manchmal treffen sie aber auch auf Skep-

sis, weil jede Neugründung sich mit der 

Frage auseinandersetzen muss, ob sie nö-

tig ist, ob sie wirklich einen Bedarf decke. 

Der Rückblick auf die Entwicklung des 

Forschungszentrums und die positive Re-

sonanz auf seine innovativen Lehrmetho-

den in Form der Studiengruppen, seine 

viel beachteten Vortragsreihen, wie zum 

Beispiel die Mittwochskonferenzen sowie 

seine im renommierten Wallstein-Verlag 

erscheinenden „Frankfurter Vorträge“, be-

antworten diese Frage eindeutig. Dem 

Forschungszentrum Historische Geistes-

wissenschaften ist es in besonderer Wei-

se gelungen, sich nicht nur in das be-

stehende Gefüge der Institutionen und 

Partner der Goethe-Universität einzubrin-

gen, sondern diese auch qua seines eige-

nen Selbstverständnisses und seiner inno-

vativen Programmatik zu bereichern und 

selbst neue Strukturen zu schaffen.

Das Geheimnis dieses Erfolgs lag und liegt 

in dem dezidiert transdisziplinären Ansatz, 

der konsequent nicht nur die Forschungs-

felder, sondern auch alle Arbeitsformen 

durchzieht. Mit rund 170 Mitgliedern, wel-

che aus acht geisteswissenschaftlichen 

Fachbereichen der Goethe-Universität 

stammen, gehört das Forschungszentrum 

Historische Geisteswissenschaften heu-

te zu den großen wissenschaftlichen Ein-

richtungen unserer Universität. Charakte-

ristika oder ‚Alleinstellungsmerkmale‘ des 

Forschungszentrums sind, neben der pro-

grammatischen Transdisziplinarität, zwei-

fellos die flachen Hierarchien, die status-

gruppenübergreifende Zusammenarbeit in 

unterschiedlichen Formaten in Forschung 

und Lehre sowie die Bereitschaft aller Mit-

glieder, sich außerordentlich zu engagieren 

und systematisch neue Forschungsschwer-

punkte für die Goethe-Universität zu er-

schließen. Die zunehmend engere Zu-

sammenarbeit mit dem Exzellenzcluster 

„Die Herausbildung Normativer Ordnun-

gen“, verschiedenen Sonderforschungs-

bereichen und Graduiertenkollegs auf der 

einen Seite sowie dem Deutsch-Franzö-

sisches Institut/Geschichts- und Sozialwis-

senschaften (Institut Franco-Allemand/

Sciences historiques et sociales), dem Max 

Planck Institut für europäische und inter-

nationale Rechtsgeschichte und dem Fritz 

Bauer Institut auf der anderen Seite zeigt, 

dass das Forschungszentrum bestehen-

de Strukturen effektiv verknüpft und den 

Austausch über unterschiedliche Instituti-

onen hinweg vertieft und verstetigt. Auch 

das Interesse am grenzüberschreitenden 

Wissenstransfer wurde durch den Aufbau 

intensiver Kooperationen mit den Universi-

täten in Jerusalem, Haifa und Tel Aviv, den 

Minerva-Zentren in Tel Aviv und Jerusalem 

sowie der kürzlich geschlossenen Verein-

barung mit der École des Hautes Études 

en Sciences Sociales in Paris, bisher er-

folgreich umgesetzt. Diesen Weg wird das 

Forschungszentrum auch in Zukunft be-

schreiten und die internationale Zusam-

menarbeit mit vergleichbaren Institutio-

nen weiter intensivieren.

Für das Präsidium ist es eine besondere 

Freude, dass es unter den Mitgliedern des 

Forschungszentrums Historische Geistes-

wissenschaften, seines Leitungsgremiums 

Wir blicken heute auf die ersten fünf Jahre, in 

denen sich das Forschungszentrum Histori-

sche Geisteswissenschaften als wichtige Ins-

titution der Goethe-Universität etabliert hat. 

Das ist ein Grund, mit Freude und Stolz zu-

rück zu schauen, aber zugleich auch mit Zu-

versicht und Elan in die Zukunft zu blicken.

Wenn neue akademische Einrichtungen 

gegründet werden, steht selten von vorn-

herein fest, wie sie sich entwickeln. Häufig 

treffen die Initiatoren auf Offenheit und 

die Bereitschaft, das Neue mitzugestalten. 

›	Geleitwort der 
	 Präsidentin 
	 Prof. Dr. Birgitta Wolff

	 Fünf gute jahre
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Die Gegenwartsverankerung von Erin-

nerungen gilt auch für das Jubiläum des 

Forschungszentrums Historische Geistes-

wissenschaften, das 2010 gegründet wur-

de. Der fünfte Jahrestag ist ein Anlass zum 

Rückblick, aber was wir mit diesem Tätig-

keitsbericht hervorheben, entspricht dem 

Selbstbild, welchem dieses Zentrum heu-

te verpflichtet ist. Fünf Jahre sind keine 

Ewigkeit, aber doch eine ausreichend lan-

ge Zeit, um rückblickend Ideen und Strate-

gien für die künftige Entwicklung unseres 

Zentrums zu entwerfen.

Gegründet wurde das Forschungszentrum, 

um eine neue Infrastruktur für geisteswis-

senschaftliche Forschung und Lehre an der 

Goethe-Universität zu etablieren. Dadurch 

sollte ein Innovationsmilieu geschaffen 

werden, das zur transdisziplinären und sta-

tusgruppenübergreifenden Zusammenar-

beit anregt. Betrachten wir das Forschungs-

zentrum, wie es sich heute präsentiert, 

können wir mit Freude feststellen, dass die 

fachbereichsübergreifende Zusammenar-

beit zu seinem Markenzeichen geworden 

ist und den Leitfaden aller Arbeitsforma-

te darstellt. Studiengruppen, Werkstattge-

spräche, Konferenzen und Projekte sind 

Liebe Freunde des Forschungszentrums  

Historische Geisteswissenschaften, liebe  

Kolleginnen und Kollegen, liebe Leser,

dass Erinnerungen immer durch aktuelle 

Anlässe und Wahrnehmungen ausgelöst 

werden, dass sie (re-)konstruiert werden 

und kein objektives Abbild der Vergan-

genheit sind, hat der französische Kultur-

soziologe Maurice Halbwachs schon vor 

etwa 100 Jahren festgestellt.

und des Teams der Geschäftsstelle auf en-

gagierte Kolleginnen und Kollegen trifft, 

die uns mit ihren Kenntnissen, ihren Netz-

werken und ihrem Esprit dabei unterstüt-

zen, wichtige Zukunftsfragen der Wissen-

schaftslandschaft im Allgemeinen und der 

Goethe-Universität im Besonderen zu dis-

kutieren und zu beantworten. Es war des-

halb nicht nur ein Zeichen der Anerken-

nung des hier Geleisteten, sondern auch 

Ausdruck unseres eigenen Interesses, als 

im vergangenen Jahr mit Blick auf die 

großzügige Förderung durch die Volks-

wagenStiftung entschieden wurde, das 

Forschungszentrum Historische Geistes-

wissenschaften nach dem Auslaufen sei-

ner drittmittelbasierten Finanzierung im 

Jahr 2019 dauerhaft in die administrative 

Struktur unserer Universität zu integrieren.

Es waren fünf gute Jahre, die hinter uns lie-

gen. Nun freuen wir uns auf weitere fünf, 

zehn und mehr Jahre innovativer Lehr- und 

Lernformen, faszinierender Referentinnen 

und Referenten und neuer Ideen zur Ver-

besserung von Forschung und Lehre in den 

historischen Geisteswissenschaften unse-

rer Alma Mater. Ich danke den Verantwortli-

chen und den Mitgliedern dieser wichtigen 

Institution für die in den vergangenen Jah-

ren geleistete Arbeit und wünsche dem For-

schungszentrum viele weitere gute Jahre. 

 

Prof. Dr. Birgitta Wolff

Präsidentin 

›	Geleitwort der Sprecher 
	 und des Forschungs-
	 direktors 
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alle darauf ausgerichtet, erkenntnisleiten-

de Fragen und Forschungsansätze mul-

tiperspektivisch zu durchdenken und zu 

formulieren, um zu originellen und weiter-

führenden Erkenntnissen bzw. Forschungs-

ergebnissen zu gelangen.

Was wurde erreicht? Unsere Mittwochs-

konferenzen sind als Vortragsreihe für 

spannende Themen etabliert, ebenso die 

Lunch Paper als Möglichkeit gerade für 

neu berufene Kolleginnen und Kollegen, 

sich an der Goethe-Universität vorzustel-

len und zu integrieren. Die Werkstattge-

spräche und Workshops bieten Studie-

renden, Promovierenden, Post-Docs und 

Kollegen einen vertieften Einblick in die 

Forschungsarbeit renommierter Exper-

ten, die Studiengruppen ermöglichen 

ihnen eine status- und fachübergreifen-

de Zusammenarbeit an aktuellen For-

schungsthemen jenseits der festgeleg-

ten Modularisierung von Studiengängen. 

Unsere Jahreskonferenzen sind ein Fo-

rum des disziplinenübergreifenden und 

internationalen Austausches, unsere Pro-

jekte schließlich ermöglichen uns, das 

Forschungszentrum als Schnittstelle zwi-

schen Universität und außeruniversitären 

Partnern themenspezifisch zu etablieren.

 

Die Gründung des Forschungszentrums 

Historische Geisteswissenschaften war 

ein Experiment. Heute können wir sagen, 

dass es geglückt ist. Dass dies gelang, ver-

danken wir dem Vertrauensvorschuss des 

Präsidiums unserer Universität, dem gro-

ßen Engagement vieler Kolleginnen und 

Kollegen aus den geisteswissenschaftli-

chen Fachbereichen und Instituten so-

wie dem ebenso verlässlichen wie zupa-

ckenden Team unserer Geschäftsstelle. 

Dafür möchten wir uns sehr, sehr herzlich 

bedanken. Die erfolgreiche Entwicklung 

gelang auch durch die Hilfe vieler Förde-

rer, die an die Mission des Zentrums ge-

glaubt und uns großzügig unterstützt ha-

ben. In der Anfangszeit halfen uns Mittel 

des Gottfried Wilhelm Leibniz-Preises der 

Deutschen Forschungsgemeinschaft so-

wie der Initiative „Wandel gestalten!“ des 

Stifterverbandes für die Deutsche Wis-

senschaft und der Heinz Nixdorf Stiftung. 

Ferner wurden wir in den zurückliegen-

den Jahren von der Gemeinnützigen Her-

tie-Stiftung, der Marga und Kurt Möll-

gaard-Stiftung sowie der Vereinigung von 

Freunden und Förderern unserer Universi-

tät unterstützt. Dankbar sind wir auch für 

die Mittel, die das Universitätspräsidium 

bereitgestellt hat und die wir vom Inter-

national Office für den akademischen Aus-

tausch erhalten haben. 

Dass die VolkswagenStiftung im letzten 

Jahr beschlossen hat, das Forschungszent-

rum fünf Jahre lang großzügig zu fördern, 

stellt eine besondere Anerkennung der hier 

geleisteten Arbeit dar. Ohne die vielfälti-

ge Förderung wären wir heute nicht in der 

glücklichen Lage, mit realistischer Gestal-

tungslust in die Zukunft zu blicken. Diesen 

Optimismus können wir uns leisten, weil 

das Präsidium unserer Universität in Ver-

bindung mit der Förderzusage der Volks-

wagenStiftung beschlossen hat, das Zen-

trum zu verdauern. Damit ist es gelungen, 

die vor fünf Jahren angelegte neue geistes-

wissenschaftliche Infrastruktur dauerhaft in 

dieser Universität zu verankern.

Was für Erinnerungen gilt, trifft auch auf 

Zukunftsvorstellungen zu. So wie die Rück-

blicke anlässlich von Jubiläen durch die 

gegenwärtige Situation geprägt werden, 

bestimmen sie auch die inhaltliche und 

strategische Ausrichtung auf die Zukunft. 

Heute ist es unser Ziel, das Forschungszen-

trum Historische Geisteswissenschaften 

noch stärker mit vergleichbaren Wissen-

schaftseinrichtungen im In- und Ausland zu 

vernetzen, Austauschprogramme zu entwi-

ckeln und insbesondere auch den jungen 

Wissenschaftlern Möglichkeiten zu bieten, 

Ihre Karriere erfolgreich zu beschreiten. Zu-

gleich sind wir bestrebt, aus der Universität 

heraus auch in die Gesellschaft der Stadt 

Frankfurt zu wirken und mit Ergebnissen 

geisteswissenschaftlicher Forschung dazu 

beizutragen, die Lebensbedingungen der 

Gegenwart zu verbessern.

Prof. Dr. Julika Griem

Sprecherin

Prof. Dr. Bernhard Jussen	

Sprecher	

Dr. Steffen Bruendel

Forschungsdirektor
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2.1› Von Frankfurt nach Tel Aviv und zurück

Humanities Center) und Yossi Schwartz 

(Cohn Institute) organisierte gemeinsame 

Tagung ein Werkstattgespräch mit For-

scherinnen und Forschern der TAU über 

die „Theatralität des Wissens“ statt. Gleich-

zeitig wurde der Termin genutzt, um über 

die weitere Kooperation nachzudenken. 

Im September 2012 fand dann eine Som-

merschule am renommierten Van Leer Je-

rusalem Institute statt, an deren Planung 

und Durchführung acht Mitglieder der 

Studiengruppe Historische Epistemologie 

beteiligt waren. Veranstalter waren ne-

ben dem FZHG und dem Van Leer wiede-

rum das Minerva Humanities Center sowie 

das Institut für Literatur- und Kulturfor-

schung in Berlin. Die Veranstaltung unter 

dem Titel „The Future of the Humanities and 

the Order of Scientific Disciplines“ erregte 

bei den israelischen Kolleginnen und Kol-

legen so großes Interesse, dass fast alle is-

raelischen Universitäten vertreten waren. 

Neben der Möglichkeit, Aspekte der eige-

nen Arbeiten vorzustellen und zu disku-

tieren, trugen Gäste wie die Präsidentin 

des Europäischen Forschungsrats, Helga 

Nowotny, der damalige Vizepräsident der 

Goethe-Universität, Matthias Lutz-Bach-

mann, die Direktorin des Minerva Humani-

ties Center, Rivka Feldhay, sowie der Direk-

tor des Van Leer Instituts, Gabriel Motzkin, 

vor. Die Reihe der Kooperationen wur-

de im September 2013 mit einer zweiten 

Sommerschule in Jerusalem unter dem 

In Anknüpfung an schon früher bestehen-

de Kontakte zwischen dem Cohn Institute 

for the History and Philosophy of Science 

and Ideas und der Arbeitsgruppe Wissen-

schaftsgeschichte am Historischen Semi-

nar (u. a. über ein gemeinsames Projekt 

von Leo Corry und Moritz Epple) entwickel-

te sich seit der Gründung des Forschungs-

zentrums Historische Geisteswissenschaf-

ten ein enger Austausch mit der Tel Aviv 

University (TAU) auf mehreren Ebenen. 

Den ersten Anstoß gab ein gemeinsames 

Doktorandentreffen zwischen dem FZHG, 

der AG Wissenschaftsgeschichte, dem Cohn 

Institute und dem Minerva Humanities Cen-

ter der TAU anlässlich der Eröffnung der 

von der AG Wissenschaftsgeschichte initi-

ierten Ausstellung Transcending Tradition: 

Jewish Mathematicians in German-Speaking 

Academic Culture (www.gj-math.de) im No-

vember 2011 in Tel Aviv. Im Anschluss dar-

an hat der damalige Forschungsdirektor des 

FZHG, Dr. Falk Müller, in Zusammenarbeit 

mit mehreren Studiengruppen (Historische 

Epistemologie, Interdisziplinäre Gedächtnis-

forschung, Transformationen von Wissen-

sordnungen, sammeln-ordnen-darstellen) 

die Kontakte kontinuierlich weiterentwi-

ckelt und ausgebaut. 

So fand im Januar 2012 in Frankfurt im An-

schluss an eine von Matthias Lutz-Bach-

mann (Philosophisches Institut der Go-

ethe-Universität), Rivka Feldhay (Minerva 
Sommerschule im Van Leer Jerusalem Institut 2012, Rivka Feldhay und Matthias Lutz-Bachmann bei einer 
Podiumsdiskussion
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Gastaufenthalte und Kurzzeitstipendien für 

Frankfurter Doktoranden in Tel Aviv und 

umgekehrt aus Tel Aviv an der GU oder 

der einmonatige, durch die Alexander von 

Humboldt-Stiftung finanzierte Gastaufent-

halt des israelischen Wissenschaftlers Raz 

Chen-Morris vom Cohn Institute bei Falk 

Müller 2014, runden das Bild ab.

Auch die Jahrestagungen des FZHG in 

den Jahren 2012 und 2015 fußten auf 

der engen Kooperation mit der Universi-

tät Tel Aviv und anderen israelischen For-

schungseinrichtungen. Die sehr erfolg-

reiche Zusammenarbeit wird sich in den 

nächsten Jahren weiter entwickeln.

sowie einer Konferenz mit dem Titel „Die 

Schrecken von Gewalt, Krieg und Extre-

mismus 1813 – 2015“ („The Disasters of Vi-

olence, War and Extremism 1813 – 2015“) 

im Juli 2015 in Frankfurt am Main.

Beide Veranstaltungen waren effektiv und 

erfolgreich: Die in den jeweiligen Sektio-

nen präsentierten Vorträge waren faszi-

nierend, die Diskussionen produktiv und 

Prof. Dr. Moritz Epple 

Professor für Wissenschaftsgeschich-

te und Mitglied des Leitungsgremiums 

des Forschungszentrums Historische 

Geisteswissenschaften

Dr. Falk Müller

Teilprojektleiter im Sonderforschungs-

bereich „Schwächediskurse und 

Ressourcenregime“

durchdacht, die Atmosphäre ausgespro-

chen freundlich und kollegial. Die Teilneh-

mer – etablierte Fachkollegen, jüngere 

Forscher, Promovierende und fortgeschrit-

tene Studierende der Universitäten Tel 

Aviv und Frankfurt – kamen aus ganz un-

terschiedlichen Feldern der Geisteswis-

senschaften: Europäische Geschichte, 

deutsch-jüdische Studien, Theater- und 

Medienwissenschaften, Psychologie und 

Titel The Impasses of Critique: Intellectual 

Praxis in the Age of Political Impotence fort-

gesetzt, auf der die israelische Soziologin 

Eva Illouz vortrug. Auch nahm erstmals 

eine Gruppe von Studierenden mehrerer 

Studiengruppen des FZHG teil. 

Eine lange Reihe weiterer Veranstaltungen 

und ein reger Austausch von akademi-

schen Gästen führt seither die Kooperation 

fort. Neben zahlreichen Workshops fanden 

auch zwei öffentliche Veranstaltungen mit 

Gadi Algazi, Galili Shahar und Gal Hertz im 

Frankfurter Kulturzentrum kriegkstr. 12 statt 

– ein Zeichen des regen Intereses an dieser 

Kooperation zwischen Frankfurt und Israel. 

Die Zusammenarbeit mit dem Forschungs-

zentrum Historische Geisteswissenschaf-

ten der Frankfurter Goethe-Universität 

gehörte zu unseren großen Forschungsini-

tiativen im akademischen Jahr 2014/2015. 

Sie umfasste die gemeinsame Ausrichtung 

eines Workshops mit dem Titel: „Texturen 

des Krieges: den Ersten Weltkrieg schrei-

ben“ („Textures of War: Writing the First 

World War“) im Oktober 2014 in Tel Aviv 

2.2 › Israelisch-deutsche Forschungsinitiativen
	i n den Geisteswissenschaften



13

Frankfurt den Repräsentationen von Ge-

walt in verschiedenen Kontexten – in der 

Philosophie, im Theater und in der Lite-

ratur, in Kriegstagebüchern und anderen 

Dokumenten von geschichts- und litera-

turwissenschaftlichem Wert. Dabei deck-

ten wir den langen Zeitraum von 1813 bis 

2015 ab, der durch zahlreiche Kriege und 

andere gewaltförmige Auseinanderset-

zungen gekennzeichnet ist. 

Der intensive Austausch zwischen israeli-

schen und deutschen Kollegen, zwischen 

bereits etablierten und jüngeren Wissen-

schaftlern, war eine wunderbare Gele-

genheit, voneinander zu lernen (was wir 

im Hebräischen Chavrutah nennen). Wir 

konnten unser Wissen ebenso teilen wie 

intellektuelle Erfahrungen, was unseren 

Blick auf die Präsentation von kriegeri-

schen und gewalttätigen Auseinander-

setzungen geschärft hat, die unser Da-

sein nicht nur bestimmt haben, sondern 

leider auch heute noch prägen. Die Er-

gebnisse unserer Diskussionen können 

sich sehen lassen: Der Tagungsband zum 

Workshop ist als Band 43 des Tel Aviver 

Jahrbuchs für deutsche Geschichte un-

ter dem Titel: „Texturen des Krieges. Körper, 

Schrift und der Erste Weltkrieg“ soeben im 

Wallstein-Verlag erschienen (Göttingen 

2015). Wir freuen uns auf die Fortführung 

dieser äußerst fruchtbaren Kooperation 

– auch in neuen Formaten und Diskus-

sionskontexten sowie zu aktuellen For-

schungsthemen wie „Flucht, Migration 

und Exil“ oder auch zu grundlegenden 

gemeinsamen Reflexionen über „Die Zu-

kunft der Gewalt“. 

Prof. Dr. Galili Shahar

Professor für Vergleichende Literatur und 

deutsche Studien an der Universität Tel 

Aviv sowie Direktor des Minerva Instituts 

für deutsche Geschichte 

hebräische wie deutsche Literaturwissen-

schaft. Der Rahmen der Diskussion war 

jeweils multidisziplinär und ermöglichte 

vielversprechende Perspektiven auf Fra-

gen gewaltförmiger Auseinandersetzun-

gen im Allgemeinen und des Ersten Welt-

krieges im Besonderen.

Das Jahr 2014 als Gedenkjahr des Ersten 

Weltkrieges war der Anlass für unsere ers-

te Zusammenkunft in Tel Aviv, auf der wir 

neue theoretische und methodische An-

sätze diskutierten, um die Herausforde-

rung, den Ersten Weltkrieg „zu schreiben“, 

anzugehen. Überdies widmeten wir uns 

auf unserer zweiten Zusammenkunft in 

Der schöne Campus der Universität Tel Aviv

 FZHG | Tätigkeitsbericht 2015 | 5 Jahre Forschungszentrum: Rückblicke und Ausblicke
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Kooperation zwischen französischen und 

deutschen Historikern – begonnen 1977 

durch die Mission Historique Française en 

Allemagne (MHFA) in Göttingen – setzt 

das IFRA/SHS einerseits die bisherige Ar-

beit in den Geschichtswissenschaften 

fort. Andererseits öffnet es sich jenen 

Nachbardisziplinen innerhalb der Geis-

tes- und Sozialwissenschaften, welche 

die historische Herangehensweise teilen: 

hinsichtlich der Methoden, der Konzep-

te und der Untersuchungsgegenstände. 

Diese Weiterentwicklung ist nicht nur 

der Fächervielfalt an der Goethe-Univer-

sität und der EHESS geschuldet, sondern 

auch der Neuordnung der Wissenschafts- 

und Universitätslandschaft in den Geis-

tes- und Sozialwissenschaften, die immer 

stärker durch Interdisziplinarität und In-

ternationalität der Akteure und Themati-

ken geprägt ist. Insofern ist das transdis-

ziplinär arbeitende Forschungszentrum 

Historische Geisteswissenschaften der 

ideale Partner für uns und unsere Arbeit 

hier in Frankfurt.

Das IFRA/SHS wird den wissenschaftli-

chen Nachwuchs weiterhin durch ein 

Stipendienprogramm, die Organisation 

von Workshops und Fortbildungen für 

Doktoranden unterstützen. Zudem wird 

es Informationen und neueste wissen-

schaftliche Erkenntnisse durch Veröffent-

lichungen und Rezensionen der deut-

schen wissenschaftlichen Produktion auf 

Französisch bereitstellen und – wie bisher 

auch – französische Forscher zu Tagun-

gen und Konferenzen nach Frankfurt und 

Deutschland einladen. Schließlich enga-

gieren wir uns künftig auch in der Lehre. 

Zum einen werden wir das Lehrangebot 

des Historischen Seminars ergänzen, zum 

anderen die Einrichtung deutsch-franzö-

sischer Studiengänge fördern, wie bei-

spielsweise den im Herbst 2015 zwischen 

der EHESS und der Goethe-Universität 

eingerichteten Master in Ethnologie und 

Anthropologie. 

In Zusammenarbeit mit dem Forschungs-

zentrum Historische Geisteswissenschaf-

ten möchte das IFRA/SHS von seinem 

Frankfurter Standort aus weiterhin einen 

zentralen Platz im akademischen, univer-

sitären und wissenschaftlichen Austausch 

in den Geistes- und Sozialwissenschaften 

zwischen Frankreich und Deutschland 

einnehmen. 

Das fünfjährige Jubiläum des Forschungs-

zentrums Historische Geisteswissenschaf-

ten (FZHG) im Jahre 2015 ist auch für die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des neuen 

deutsch-französisches Instituts zur bilatera-

len Zusammenarbeit in den Geschichts- und 

Sozialwissenschaften ein Grund zur Freude. 

Denn in diesem Jahr wurde das seit 2009 an 

der Goethe-Universität ansässige Französi-

sche Institut für Geschichte in Deutschland 

(Institut Français d’Histoire en Allemagne) 

in eine deutsch-französischen Forschungs-

einrichtung umgewandelt, die nun als 

Deutsch-Französisches Institut/Geschichts- 

und Sozialwissenschaften (Institut Fran-

co-Allemand/Sciences historiques et soci-

ales – IFRA/SHS) ihre Arbeit aufgenommen 

hat. Die Umstrukturierung war eingebettet 

in einen größeren geisteswissenschaftlichen 

Kooperationszusammenhang in Form ei-

ner vertraglich vereinbarten Forschungs-

zusammenarbeit zwischen dem französi-

schen Außenministerium, der französischen 

Hochschule für Geistes- und Sozialwissen-

schaften in Paris (École des Hautes Études 

en Sciences Sociales – EHESS), und der Go-

ethe-Universität bzw. dem Forschungszent-

rum Historische Geisteswissenschaften. 

Die neue Bezeichnung des Instituts ver-

weist nicht nur auf die sich eröffnen-

den deutsch-französischen Perspektiven, 

sondern auch auf eine disziplinäre Öff-

nung: Basierend auf einer langjährigen 

2.3 › Deutsch-französische Forschungs-
	 kooperation im Dienste der Geistes- 
	 und Sozialwissenschaften 



15

epochenübergreifend interessanten Fra-

ge nachgehen, wie Kriege beendet und 

wie möglichst dauerhafte Friedensord-

nungen geschaffen werden können. Wir 

freuen uns auf diese Tagung und auf vie-

le weitere gemeinsame Projekte in den 

kommenden Jahren.

Kunstgeschichte. Ein Jahr nach Gründung 

des Forschungszentrums Historische Geistes-

wissenschaften wurde 2011 unter dem Dach 

des FZHG eine neue Plattform für die interna-

tionale Gedächtnisforschung gegründet: die 

Frankfurt Memory Studies Platform (FMSP). 

Wie das Forschungszentrum profitiert auch 

die FMSP von einem kontinuierlichen interna-

tionalen und transdisziplinären Austausch. 

Heute gehören dieser Plattform mehr als 

30 Frankfurter Forscherinnen und For-

scher sowie 20 International Fellows an. 

Neben den im FZHG vertretenen Diszipli-

nen der Geisteswissenschaften sind auch 

Soziologen und Psychologen Teil der Platt-

form. Die FMSP-Webpage www.memory-

studies-frankfurt.com zeigt – als virtuelle 

Plattform – die Profile und Forschungspro-

jekte aller Mitglieder und Fellows. Hier 

sind auch zentrale Vorträge als Video-

mitschnitte archiviert. Links zu Auswahl-

bibliographien, zu wichtigen Buchserien 

Prof. Dr. Pierre Monnet 

Directeur d’études an der EHESS, Direk-

tor des Deutsch-Französischen Instituts/

Geschichts- und Sozialwissenschaften, 

Adjunct-Professor der Goethe-Universität 

Frankfurt sowie Mitglied des Forschungs-

zentrums Historische Geisteswissenschaften

und Zeitschriften der interdisziplinären 

Gedächtnisforschung sowie zum „Memory 

Studies Shelf“, einer wachsenden Samm-

lung von einschlägigen Publikationen im 

Bibliothekszentrum Geisteswissenschaf-

ten der Goethe-Universität, machen die-

se Internetseite auch zu einem wichtigen 

Instrument für alle Interessierten sowie 

für Neueinsteiger in die Gedächtnisfor-

schung. Die Deutsche Forschungsgemein-

schaft, das Bundesministerium für Bildung 

und Forschung, die Netherlands Organisa-

tion for Scientific Research sowie die Euro-

päische Union gehören zu den Förderern 

unserer Projekte.

Als Teil eines lebendigen internationalen 

Dialogs ist die FMSP an zahlreiche Netz-

werke angeschlossen, was auch die inter-

nationale Sichtbarkeit des FZHG fördert. 

Zu unseren Partnern gehören MNEMO-

MICS als (bislang einziges) internationales 

Doktoranden-Netzwerk in den Memory 

Ein besonders wichtiges Projekt in Zu-

sammenarbeit mit dem FZHG planen 

wir für das Jahr 2017: Ausgehend von 

den erfolglosen Friedensbemühungen 

im Jahre 1917 wollen wir unter dem Titel 

„How about ending it for good? Cultures of 

War and Peace in 1917” (Arbeitstitel) der 

Die interdisziplinäre Gedächtnisforschung 

ist ein relativ neues Forschungsgebiet. Hier 

begegnen sich unterschiedliche Disziplinen 

– etwa die Geschichts-, Literatur- und Kul-

turwissenschaften, die Soziologie sowie die 

2.4› Interdisziplinäre Gedächtnisforschung

Gemeinsamer Rundgang auf dem Campus Westend 
im Rahmen der Konferenz ‚Provincializing European 
Memory‘, 2015

 FZHG | Tätigkeitsbericht 2015 | 5 Jahre Forschungszentrum: Rückblicke und Ausblicke



16

2.5 › Gegenwartsliteraturforschung in den 
	 historischen Geisteswissenschaften

Deshalb ist es eine besondere Freude, 

dass ab Januar 2016 ein neues Qualifika-

tionsprogramm an der Goethe-Universität 

startet, das in die bestehenden Strukturen 

des FZHG integriert ist und wie dieses von 

der VolkswagenStiftung gefördert wird. 

In einem Zeitraum von zunächst drei Jah-

ren wird das Promotionskolleg „Schreib-

szene Frankfurt“ acht jungen Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftlern die 

Möglichkeit eröffnen, in vergleichender 

Begleitung unserer Plattform durch das 

FZHG, sowohl beim Aufbau als auch beim 

Ausbau unserer Kontakte und Partner, ein 

großer Gewinn. Auch für die Zukunft freuen 

wir uns darauf, weiterhin eng mit dem For-

schungszentrum zusammenarbeiten. Per-

spektivisch will die FMSP nicht nur ihre in-

ternationalen Kontakte erweitern, sondern 

auch lokal in die Stadt Frankfurt hinein wir-

ken. Zusammen mit dem Historischen Mu-

seum gestaltet die FMSP im Frühjahr 2016 

deshalb ein „Fenster in die Wissenschaft“ 

und wird mehrere Vorträge zum Thema 

„Migration und Erinnerung“ bestreiten.

Nicht zuletzt geht es der FMSP auch dar-

um, die Gedächtnisforschung als Teil von 

Perspektive und in konkreten Praxiszu-

sammenhängen innovative Methoden 

und Formate der Gegenwartsliteraturfor-

schung zu entwickeln. In Frankfurt soll ein 

Forschungsteam entstehen, welches eng 

mit dem FZHG kooperiert und die histori-

schen Geisteswissenschaften um Gegen-

wartsanalysen bereichert, Beziehungen 

zu weiteren Fachkulturen knüpft und die 

Goethe-Universität als ein Zentrum für Ge-

genwartsliteraturforschung positioniert. 

Studium und Lehre an der Goethe-Uni-

versität zu etablieren. So sind „Memory 

Studies“ zu einem Schwerpunkt in ver-

schiedenen neuen Master-Studiengän-

gen geworden. Zudem diskutieren Stu-

dierende und Wissenschaftler seit 2011 in 

der FZHG-Studiengruppe „Interdisziplinä-

re Gedächtnisforschung“ gemeinsam die 

Schlüsseltexte der Gedächtnisforschung. 

Auf diese Weise entstehen, so hoffen wir, 

nächste „Generationen“ von Frankfurter 

Gedächtnisforscherinnen und -forschern. 

Prof. Dr. Astrid Erll

Professorin für Anglophone Literaturen 

und Kulturen sowie Leiterin der Frankfur-

ter Memory Studies Platform

Die Arbeit des Forschungszentrums Histo-

rische Geisteswissenschaften ist geprägt 

von einem offenen interdisziplinären Di-

alog, an dem sich alle wissenschaftlichen 

Statusgruppen beteiligen. Dieser bezieht 

sich nicht nur auf Fachthemen und For-

schungsvorhaben, sondern auch auf die 

Entwicklung neuer Konzepte und Struktu-

ren zur Förderung junger Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler am Beginn ih-

rer Karriere. 

Studies, das „Network in Transnational 

Memory Studies“ (NITMES) sowie das EU 

COST-Netzwerk „In Search of Transcultural 

Memory in Europe“ (ISTME). Einen Höhe-

punkt des Jahres 2015 bildete die trans-

disziplinäre NITMES-Konferenz „Provincia-

lizing European Memory“, auf der Gäste aus 

den Niederlanden, Belgien, Schweden, 

Australien, Kolumbien und Südafrika ihre 

Forschungsansätze vorstellten. 

Nach fünf Jahren Aufbauarbeit ist die 

FMSP heute als ein Knotenpunkt der inter-

nationalen Gedächtnisforschung weithin 

sichtbar und zieht mehr und mehr Gast-

wissenschaftler aus dem Ausland an. Um 

das erreichen zu können, war die enge 
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werden können. Für diese Aufgaben ist 

das FZHG mit seinen etablierten Struk-

turen und Formaten der interdisziplinä-

ren Zusammenarbeit und des regelmä-

ßigen intellektuellen Austausches über 

Fachgrenzen und Statusgruppen hin-

weg ein hervorragender Partner. 

Im Zentrum des Kollegs steht die Verknüp-

fung von Qualifikation, Selbstbeobachtung 

und einer Erprobung neuer Arbeitsformen. 

In kollegialer Zusammenarbeit mit Frank-

furter Forschern erfahren die Stipendia-

ten eine Förderung, die aus den jüngsten 

Erfahrungen und Effekten strukturierter 

Programme lernt: Netzwerkbildung, Pra-

xiskontaktpflege und Professionalisierung 

beschränken sich daher weder auf ein 

‚Fortbildungs-Modul’ noch sollen sie einen 

einheitlichen Habitus produzieren. Die Pra-

xis von Gegenwartsliteratur bildet für die 

„Schreibszene Frankfurt“ vielmehr einen 

Gegenstand, an dem sich individuelles und 

kollaboratives Forschen über die diszipli-

nären und institutionellen Bedingungen 

und Zukunftschancen philologischer Ar-

beit zu schärfen haben. Es ist das Ziel des 

Programms, schon in dieser frühen Quali-

fikationsphase die gebotene Professiona-

lisierung für universitäre und außeruniver-

sitäre Karrierewege durchgehend mit einer 

selbstbewussten und eigenständigen Re-

flexion der eigenen Forschungstätigkeit zu 

verknüpfen. Komplementär zur umfassen-

deren Infrastruktur des FZHG schafft die 

„Schreibszene“ einen kleineren und fokus-

sierteren Forschungszusammenhang, in 

dem eine Gruppe junger Wissenschaftler in 

kontinuierlicher Kollaboration avancierte 

Formen von Gegenwartsliteraturforschung 

entwickeln kann. Dies wird durch die regu-

lären Angebote und Veranstaltungsforma-

te des FZHG optimal ergänzt, so dass hier 

ein Ort geschaffen werden kann, an dem 

nicht nur die einzelnen Forschungsarbei-

ten, sondern auch das offene und interdis-

ziplinäre Denken junger Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler geschult und 

gestärkt wird. 

Prof. Dr. Julika Griem

Professorin für Anglistische Litera-

turwissenschaft und Sprecherin des 

Forschungszentrums Historische 

Geisteswissenschaften

Prof. Dr. Susanne Komfort-Hein 

Professorin für Neuere Deutsche 

Literaturwissenschaft

Als Buchmessen-, Verlags- und Me-

dienstandort bietet die Stadt Frankfurt 

in einzigartiger institutioneller Verdich-

tung ideale Voraussetzungen, um aus 

nächster Nähe nationale und internati-

onale Phänomene der Gegenwartslite-

ratur sowie aktuelle Konstellationen des 

Literaturbetriebs exemplarisch zu un-

tersuchen. Das als Pilotprojekt in Rah-

men der Förderinitiative „Hochschule 

der Zukunft“ der VolkswagenStiftung 

geförderte Promotionskolleg soll philo-

logische Verfahrensschulung und Pra-

xisforschung, Reflexion und Interventi-

on so verbinden, dass auch empirische 

und quantitative Methoden für die Ge-

genwartsliteraturforschung erschlossen 

Frankfurt am Main bietet ideale Voraussetzungen zur Erforschung der Gegenwartsliteratur, ihrer Institutionen 
und Praktiken – etwa im Rahmen der jährlichen Buchmesse
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Die Forschungsfelder3
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Die Forschungsfelder bieten die struk-

turellen Voraussetzungen, um die Ent-

stehung neuer Ideen systematisch zu 

fördern, diese zu größeren Einheiten 

zu entwickeln und vorhandene Netz-

werke auszubauen.

Sie bilden daher einen institutio-

nellen Rahmen für neue Verbun-

danträge wie Sonderforschungs-

bereiche, Graduiertenkollegs und 

Forschungsschwerpunkte. 

In den Forschungsfeldern können 

Verbundforschungen auch nach der 

jeweiligen Förderphase und unab-

hängig von Drittmittelkonjunktu-

ren weitergeführt werden. So bilden 

sie einen wichtigen Beitrag in der 

Herausbildung neuer Schwerpunk-

te und in der Schärfung des Profils 

der Geisteswissenschaften an der 

Goethe-Universität.

Schließlich bieten sie durch ihre enge 

Kopplung mit den jeweiligen Stu-

diengruppen auch die Möglichkeit, 

Studierende, Promovierende und Wis-

senschaftler aller Qualifikationsstufen 

und unterschiedlicher Fachbereiche 

gemeinsam über längere Zeit anhand 

konkreter Themen und Interessen 

›

›

 

›

›

zusammenzuführen. So können schon 

frühzeitig Erfahrungen in der fach- 

und disziplinenübergreifenden Koope-

ration und Kommunikation gewonnen 

werden – Fähigkeiten, welche im heu-

tigen Forschungsumfeld der Universi-

täten wichtige Schlüsselqualifikatio-

nen darstellen.

Rückblickend lässt sich feststellen, dass aus 

den Forschungsfeldern eine Vielzahl erfolg-

reicher Drittmittelanträge, Kooperationen, 

Projekte, Veröffentlichungen und Ausstel-

lungen hervorgegangen sind. Diese werden 

auf der Homepage des FZHG für das jeweili-

ge Forschungsfeld detailliert aufgeführt.

Aktuell gibt es sieben Forschungsfelder, 

wobei derzeit die Aufnahme eines wei-

teren Forschungsfeldes mit dem The-

menschwerpunkt „Medialitäten und Ma-

terialitäten“ vorbereitet wird.

›	 FF1 Historische Epistemologie

›	 FF2 Kulturen des Politischen

›	 FF3 Wissenskulturen

›	 FF4 Historische Semantik

›	 FF5 Digital Humanities

›	 FF6 Wissenschaftliche 

	T ransformationsmodellierung

›	 FF7 Dimensionen des Ästhetischen

Die Arbeit des Forschungszentrums wird 

durch gemeinsam ausgearbeitete zentra-

le Forschungsfelder (FF) strukturiert. Diese 

setzen thematisch-methodische Schwer-

punkte, welche quer zu den am FZHG be-

teiligten Instituten und Fächern der histo-

risch arbeitenden Geisteswissenschaften 

liegen. Sie bilden einerseits die Vielfalt 

der geisteswissenschaftlichen Forschun-

gen an der Goethe-Universität nach in-

nen wie nach außen ab. Andererseits wir-

ken sie strukturbildend und fördern den 

interdisziplinären Austausch und die Zu-

sammenarbeit entlang gemeinsamer For-

schungsinteressen und theoretischer wie 

methodischer Kernfragen – ohne dabei 

die notwendige Flexibilität zu beschrän-

ken. In den letzten fünf Jahren zeigte sich, 

dass sie ihr Ziel der besseren Vernetzung 

von Einzelforschungen und -interessen 

auf einer gemeinsamen Meta-Ebene erfül-

len, ohne dabei Vielfalt und Kreativität zu 

behindern. 

3.1› Warum Forschungsfelder? 

›	Die Einteilung entlang
	g emeinsamer Forschungs-
	f elder erfüllt verschie-	
	 dene wichtige Funktionen: 

›	Die bisher bestehenden 
	 Forschungsfelder sind: 
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Definitions- und Redefinitionsprozessen ak-

zeptiert, standardisiert, fortgesetzt, modifi-

ziert werden müssen, um erfolgreich zu sein. 

›	FF3: Wissenskulturen

Sprecher: Prof. Dr. Iwo Amelung, 

Prof. Dr. Astrid Erll, Prof. Dr. Julika Griem, 

Prof. Dr. Susanne Scholz

Es werden Formen und Verfahren des Be-

obachtens, Ordnens und Beschreibens, des 

Sammelns und Bewahrens, des Erinnerns 

und Vergessens, des Experimentierens, 

Vergleichens und Verstehens untersucht. 

Erforscht werden zudem die historische 

und kulturelle Transformation von Wis-

sensbeständen, der Einsatz von Wissen als 

kulturelles und symbolisches Kapital sowie 

die Spezifik ausdifferenzierter Wissensfor-

mationen in ihrem historischen Wandel. 

›	FF4: Historische Semantik

Sprecher: Prof. Dr. Bernhard Jussen, 

Prof. Dr. Werner Plumpe

Gefragt wird nach den anthropologi-

schen, psychologischen, soziologischen 

wie technischen Voraussetzungen der Be-

deutungsgeflechte, mit denen Kulturen 

ihr Wissen und ihre Orientierung ausdrü-

cken und organisieren. Kulturen gewich-

ten die Ausdrucksmittel jeweils unter-

schiedlich, mit denen sie Bedeutungen 

erzeugen, durchsetzen oder bekämpfen, 

regulieren, stabilisieren, marginalisieren 

oder transformieren. Erforscht werden his-

torisch spezifische Semantiken deshalb als 

Dimensionen von Sozialstrukturen, und 

zwar in mikrohistorischer Nahsicht sowie 

im makrohistorischen Kulturvergleich. 

›	FF5: Digital Humanities

Sprecher: Prof. Dr. Jost Gippert, 

Prof. Dr. Alexander Mehler

In diesem Forschungsfeld geht es um die 

Vernetzung der geisteswissenschaftlichen 

Grundlagenforschung im Hinblick auf ihre 

informationswissenschaftliche Untermau-

erung. Dabei werden Verfahren zur Er-

schließung, Auszeichnung und Analyse 

geisteswissenschaftlicher Informationsob-

jekte sowie zur wechselseitigen Abstim-

mung von Geistes- und Informationswis-

senschaften entwickelt und erprobt.

›	FF6: Wissenschaftliche 
	 Transformationsmodel-	
	 lierung

Sprecher: Prof. Dr. Bernhard Jussen, 

Prof. Dr. Hartmut Leppin

Im Fokus steht die Frage, wie der Wandel 

komplexer sozialer Konstellationen erfasst 

und erklärt werden kann. Während Phäno-

mene der Stabilisierung und Reproduktion 

›	FF1: Historische 
	 Epistemologie

Sprecher: Prof. Dr. Hans Aurenhammer, 

Prof. Dr. Moritz Epple

Die Historische Epistemologie untersucht 

die Erkenntnisprozesse aller Wissensge-

biete der Natur-, Geistes- und Sozialwis-

senschaften in einer konsequent histo-

rischen Perspektive. Sie geht von dem 

wissenschaftshistorischen Befund aus, 

dass nicht nur die Erkenntnisgegenstände 

und -inhalte, sondern auch die Erkenntnis-

formen und -praktiken aller Wissenschaf-

ten sich historisch wandeln. Eben diesen 

Wandlungen und ihren historischen Zu-

sammenhängen gilt ihre Aufmerksamkeit.

›	FF2: Kulturen des 
	 Politischen

Sprecher: Prof. Dr. Christoph Cornelißen, 

Prof. Dr. Andreas Fahrmeir, Prof. Dr. Matthi-

as Lutz-Bachmann

Gemäß einer kommunikativ bzw. diskursiv 

verstandenen Politikgeschichte oder Ins-

titutionengeschichte existieren politische 

Institutionen nur, wenn sie stattfinden. 

Eine politische Institution muss kommuni-

ziert werden, sie muss behauptet, bestrit-

ten und verteidigt, affirmiert, angepasst, 

symbolisiert werden. Untersucht werden 

historische Subjekte in ihren politischen 

Rollenstilisierungen, die in andauernden 

3.2 › Die Forschungsfelder im Überblick
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erweist sich auch die Frage danach, wie For-

schende bewusst oder unbewusst von Fak-

toren sprechen, die zu Wandel beitragen.

›	FF7: Dimensionen 
	 des Ästhetischen

Sprecher: Prof. Dr. Heinz Drügh, Prof. Dr. Vin-

zenz Hediger, Prof. Dr. Nikolaus Müller-Schöll

Felder ästhetischer und nichtästhetischer 

Kommunikation können einander nicht als 

klar umrissene Bereiche gegenübergestellt 

werden. Daher sind auch zeitgenössische 

Diagnosen wie die „Entgrenzung der Kunst 

und der Künste“ einerseits, der „Ästheti-

sierung der Lebenswelt“ andererseits, kri-

tisch zu betrachten – besteht ihre Diagnose 

doch darin, dass sich zwei vorher scheinbar 

klar getrennte Welten nun durchmischen. 

Gefragt wird danach, ob diese Diagnosen 

überhaupt aufrecht erhalten werden kön-

nen und welche Dimensionen des Ästheti-

schen hier jeweils eine Rolle spielen.

inzwischen sehr gut erforscht sind und 

zahlreiche Ansätze zu ihrer Erklärung bereit 

stehen, geht es hier um eine Methodolo-

gie historischer Transformationsforschung. 

Geführt wird daher eine intensive Metho-

dendiskussion mit Hilfe verschiedener em-

pirischer und methodischer Versuchsan-

ordnungen, insbesondere mit Blick auf 

Christianisierungen, Personalentscheidun-

gen sowie das Verhältnis von Ressourcenre-

gimes und Schwächediskursen. Als ein zu-

nehmend wichtiger Forschungsgegenstand 
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Veranstaltungsformate 
und Arbeitsformen 4
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Seit 2012 bildet die Jahreskonferenz des 

FZHG, thematisch jeweils entlang eines For-

schungsfeldes ausgerichtet, eine feste Größe 

unseres Zentrums. Auch die Studiengalerie 

1.357 hat sich als kleine, aber feine Ausstel-

lungshalle seit 2010 einen Namen gemacht 

und arbeitet mit den wichtigen Frankfurter 

Kunstmuseen zusammen. Zudem werden 

seit diesem Jahr auch ausgewählte Projekte 

zentral durch das Team des Forschungszen-

trums bearbeitet, die von gesamtuniversitä-

rem Interesse sind. Außer diesen direkt am 

FZHG angesiedelten Veranstaltungsforma-

ten hat sich das Forschungszentrum auch 

als Kooperationspartner für themenspezifi-

sche Vortragsreihen bewährt, wie bspw. die 

Hölderlin-Gastvorlesungen in allgemeiner 

und vergleichender Theaterwissenschaft, die 

Kracauer Lectures in Film and Media Theory 

oder die Martin-Buber-Vorlesungen zur jüdi-

schen Geistesgeschichte und Philosophie.

In den zurückliegenden fünf Jahren wurden verschiedene Veranstaltungsformate und Arbeits-

formen im Rahmen des FZHG etabliert, die ein breites Spektrum interdisziplinärer Forschung, 

Lehre und Projektarbeit abdecken. Zu den von Beginn an eingeführten und inzwischen bewähr-

ten Formaten der Mittwochskonferenzen, Lunch Paper, Studiengruppen und Werkstattge-

spräche sind weitere hinzugekommen: 

4.1	M ittwochskonferenzen

4.2	L unch Paper

4.3	S tudiengruppen

4.4	W erkstattgespräche 

	 und Workshops

4.5	D ialogforen

4.6	 Jahreskonferenzen

4.7	 Projekte

4.8	T hemenspezifische 

	 Vortragsreihen

Links: Ankündigung der Kantorowicz Lecture 

mit Heiner Goebbels, 2015 

Rechts: Lunch Paper mit Heinz Drügh, 2015
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›	 INHALT

Mit freundlicher Unterstützung der

In Kooperation mit

„ERKLÄRE NICHTS. 
STELL ES HIN. SAG‘S. 
VERSCHWINDE.“
ZUR FRAGE NACH EINER POLITIK  
DES ÄSTHETISCHEN

HEINER GOEBBELS

Die fünfte Kantorowicz Lecture in Political Language widmet sich 

der Frage nach der politischen Semantisierbarkeit der Künste und 

einem besonders sperrigen Medium politischer Sprache: der Musik.  

Mit dem Komponisten und Theatermacher Heiner Goebbels hat 

das Forschungszentrum für die Kantorowicz Lecture 2015 einen in-

ternational besonders exponierten Redner gewinnen können, der 

den Versuch unternimmt, dem Begriff der politischen Sprache die 

künstlerische Erfahrung entgegenzustellen. Seit seinen frühesten 

Arbeiten, der Zeit seiner Zusammenarbeit mit Heiner Müller, bis zu 

seinen aktuellen Musiktheaterproduktionen stellt sich Goebbels 

unentwegt die Frage nach der Politik des Ästhetischen. 

Heiner Goebbels ist Musiker, Komponist, Hörspiel- und Theaterma-

cher. Er ist Präsident der Hessischen Theaterakadmie und Professor 

für Angewandte Theaterwissenschaft an der Justus Liebig Universi-

tät Gießen. 

M I T T W O C H , 11.  N O V E M B E R , 
18 B I S  20 U H R
C A M P U S W E S T E N D,  C A S I N O,  R AU M 1.801

Forschungszentrum Historische Geisteswissenschaften

Goethe-Universität | Campus Westend

Norbert-Wollheim-Platz 1 | 60323 Frankfurt a. M.

FORSCHUNGSZENTRUM
HISTORISCHE GEISTESWISSENSCHAFTEN
FRANKFURT HUMANITIES 
RESEARCH CENTRE FZHG.ORG

KANTOROWICZ
LECTURE
WINTERSEMESTER 2015/16

BEGRÜSSUNG UND EINFÜHRUNG:
STEFFEN BRUENDEL

Heinz Drügh ist Professor für Literatur-
geschichte des 18. und 19. Jahrhunderts 
und Ästhetik am Institut für deutsche Li-
teratur und ihre Didaktik der Goethe-Uni-
versität Frankfurt.

ÄSTHETIK DES 
SUPERMARKTS
HEINZ DRÜGH

M I T T W O C H ,  3 .  J U N I  2 0 1 5 ,  1 2  U H R
R AU M 1.414 I M I G - FA R B E N - H AU S

LUNCH
PAPER
SOMMERSEMESTER 2015

Forschungszentrum Historische Geisteswissenschaften

Goethe-Universität | Campus Westend

Norbert-Wollheim-Platz 1 | 60323 Frankfurt a. M.

FORSCHUNGSZENTRUM
HISTORISCHE GEISTESWISSENSCHAFTEN
FRANKFURT HUMANITIES 
RESEARCH CENTRE FZHG.ORG
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4.1 › Mittwochskonferenzen

Die Mittwochskonferenzen bilden das 

zentrale intellektuelle Austauschforum 

des FZHG. Sie dienen als Plattform für die 

Diskussion aktueller Fragestellungen und 

Forschungsprobleme mit renommierten 

auswärtigen Gästen und haben das For-

schungszentrum von Beginn an schnell 

über Frankfurt hinaus bekannt gemacht. 

Es handelt sich um eine Vortragsreihe, 

die während des Semesters in zweiwöchi-

gem Rhythmus stattfindet und nicht nur 

universitätsintern eine große Strahlkraft 

entfaltet, sondern auch mit Blick auf die 

Frankfurter Stadtgesellschaft. Künftig wird 

auch im Rahmen der „Frankfurter Bürger-

universität“ dazu eingeladen, an den Ver-

anstaltungen teilzunehmen.

Bei den Mittwochskonferenzen referie-

ren oft internationale Gäste, die mit Blick 

auf die spezifischen Themen unserer 

Forschungsfelder eingeladen werden. Die 

Vortragenden stellen innovative Ansät-

ze und besondere Forschungsfragen zur 

Diskussion – Konzepte, Projekte und For-

schungsthemen, die oft vom wissenschaft-

lichen „Mainstream“ abweichen und es 

ermöglichen, neue Wege zu beschreiten. 

Um den Mittwochskonferenzen angesichts 

des großen Vortragsangebots an der Go-

ethe-Universität ein größeres Gewicht zu 

verleihen, sie für einen noch weiteren Kreis 

von Forschenden und Studierenden at-

traktiv zu machen und Synergien zu schaf-

fen, werden sie im Sommersemester 2016 

in Kooperation mit dem Exzellenzcluster 

„Die Herausbildung Normativer Ordnun-

gen“ veranstaltet. So können weitere, auch 

außerhalb der Historischen Geisteswissen-

schaften liegende Themen für die inter-

disziplinäre Diskussion geöffnet werden. 

Dadurch wird die Stellung des FZHG als 

Knotenpunkt des disziplinenübergreifen-

den Austausches in Forschung und Lehre 

weiter ausgebaut und gefestigt.

Beispielhaft für die geisteswissenschaft-

liche Themenbreite der Mittwochskonfe-

renzen in den letzten fünf Jahren sei hier 

auf folgende ausgewählte Höhepunkte 

hingewiesen: Im Dezember 2010 disku-

tierten die Kulturwissenschaftlerin und 

Historikerin Anke te Heesen (seit 2011 an 

der Humboldt-Universität zu Berlin tätig) 

und Dieter Speck, Leiter des „Uniseum“ 

genannten Universitätsmuseums in Frei-

burg i. B., über zeitgemäße Möglichkeiten 

der Präsentation von Objekten, wie sie ty-

pischerweise in Sammlungen von Uni-

versitäten vorhanden sind. Im Mai 2012 

sprach der Historiker Jay Winter aus Yale, 

welcher das Feld der Memory Studies mit 

seinen Forschungen zum Ersten Weltkrieg 

maßgeblich mitgeprägt hat. Er erläuter-

te das Phänomen des Verschwindens des 

menschlichen Gesichts aus den Darstel-

lungen der Kriege des 20. Jahrhunderts 

und damit auch aus unserer Erinnerung. 

Anhand prominenter Arbeiten bekann-

ter Künstler des 20. Jahrhunderts (Paul 

Klees „Angelus Novus“, Radierungen von 

Otto Dix, Picassos „Guernica“, die Skulp-

tur „Sprache der Vögel“ und etliche Foto-

grafien von Anselm Kiefer) gelang es Win-

ter, die durch die Industrialisierung des 

Krieges eingeläutete Dekonstruktion der 

menschlichen Gestalt zu illustrieren. Die Joseph Vogl bei seinem Vortrag im Rahmen der Mittwochskonferenz, Juli 2015
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Bürger-universität

Als „Bürger-Universität“ liegt der 

Goethe-Universität viel daran, 

sich stärker mit den Bürgern der 

Stadt Frankfurt und der Region 

zu vernetzen. Seit sieben Jahren 

baut sie mit speziellen Vorträgen 

und Veranstaltungen zu aktuel-

len gesellschaftsrelevanten The-

men und Diskussionen eine Brü-

cke zwischen Gesellschaft und 

Universität. Außerdem werden 

die Veranstaltungen verschie-

dener Institute und Zentren der 

Goethe-Universität gezielt für 

die Frankfurter Stadtgesellschaft 

geöffnet und beworben – darun-

ter beispielsweise auch die Mitt-

wochskonferenzen des FZHG. 

Das jeweils aktuelle Programm 

findet sich unter www.buerger.

uni-frankfurt.de.

international einflussreichsten Geisteswis-

senschaftler, dessen Arbeiten bis heute zu 

den meistzitierten gehören. Die Vortrags-

reihe konzentriert sich auf das Thema der 

„politischen Sprache“. In den vergangenen 

fünf Jahren konnten jeweils sehr renom-

mierte ausländische Gäste für diese Vor-

träge gewonnen werden. 

Der Philosoph und Historiker Quentin Skin-

ner aus London eröffnete die Vortragsreihe 

2011 mit seinem Beitrag „The Third Body 

and the State“ vor rund 300 interessierten 

Gästen. Sein Vortrag ist unter dem Titel „Die 

drei Körper des Staates“ auch als erste Publi-

kation in der FZHG-Reihe „Historische Geis-

teswissenschaften. Frankfurter Vorträge“ 

bei Wallstein erschienen. Stephen Green-

blatt, Literaturwissenschaftler an der Har-

vard Universität und Pulitzer-Preisträger 

(2012), hielt 2013 im Rahmen der Kanto-

rowicz Lecture einen Vortrag über „Lucre-

tius and the Toleration of Intolerable Ideas“. 

Er legte dar, dass Toleranz gegenüber dem 

Materialismus auch bei den tolerantesten 

Denkern des Mittelalters und der Renais-

sance an Grenzen stieß. Auf der Suche nach 

den Überlieferungen der „intolerierbaren 

Ideen“ wurde Greenblatt in der Kunst fün-

dig: Seit der Wiederentdeckung von Luc-

rez‘ berühmtem Gedicht „Von der Natur 

der Dinge“ im Jahr 1417 scheint das Inter-

esse am antiken materialistischen Denken 

in vielen Kunstwerken – u. a. bei Botticelli, 

Spenser oder Montaigne – auf. Die nächs-

te Kantorowicz Lecture wird am 11. Novem-

ber 2015 von dem Theaterwissenschaftler, 

Komponisten, Musiker, Hörspielautor und 

Regisseur Heiner Goebbels gehalten wer-

den. Der Gießener Professor für Angewand-

te Theaterwissenschaft ist unter anderem 

bekannt geworden durch seine Arbeit im 

Ensemble Moderne, seine Kompositionen 

für Theater, Film, Ensemble und szenische 

Konzerte sowie seine Tätigkeiten als Inten-

dant und künstlerischer Leiter der Ruhrtri-

ennale (2010–2014). Unter dem Titel „Er-

kläre nichts. Stell es hin. Sag‘s. Verschwinde.“ 

wird er Möglichkeiten einer Politik des Äs-

thetischen diskutieren.

Islamwissenschaftlerin Gudrun Krämer, 

Leiterin des Instituts für Islamwissenschaf-

ten der Freien Universität Berlin, zeigte im 

April 2014, dass das Verhältnis zwischen 

Islam, Moderne und Säkularisierung weit 

kontroverser und komplexer ist als häu-

fig angenommen. Dabei beleuchtete sie 

das Verhältnis von Recht, Verfassung und 

öffentlicher Ordnung und argumentier-

te, dass insbesondere die Unterscheidung 

von öffentlich und privat in heutiger Zeit 

neu durchdacht werden muss. Schließlich 

präsentierte der Literatur- und Kulturwis-

senschaftler Joseph Vogl, Humboldt-Uni-

versität zu Berlin, im Juli 2015 seine Thesen 

zur Entstehung eines neuen Machttypus 

seit der frühen Neuzeit, welcher durch das 

Ineinanderwirken politischer Strukturen 

und ökonomischer Strategien beschrie-

ben werden kann. Er identifizierte eine 

„seigniorale Macht“ (von seigniorage, dem 

von Notenbanken erzielten Münzgewinn 

bei der Ausgabe von Geld). Dabei spannte 

er einen beeindruckenden Bogen von der 

frühen Neuzeit bis hin zur heutigen, glo-

balen und beinahe unangefochtenen Stel-

lung dieser Macht.

›	Kantorowicz Lectures 
	 in Political Language

Einmal pro Jahr findet eine Mittwochskon-

ferenz als Kantorowicz Lecture in Politi-

cal Language statt. Gewidmet ist sie Ernst 

Kantorowicz, der zu den herausragenden 

Forscherpersönlichkeiten der Frankfurter 

Universitätsgeschichte gehört. Er muss-

te die Universität 1934 zwangsweise ver-

lassen und wurde später am Institute for 

Advanced Study in Princeton zu einem der 

 FZHG | Tätigkeitsbericht 2015 | VeranstaltungsforMATE und Arbeitsformen
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4.2 › LuNCH PAPER

Die Lunch Paper sind eine Vortragsreihe, 

die – wie der Name erahnen lässt – zur Mit-

tagszeit stattfindet. Einmal monatlich ha-

ben habilitierte Forscherinnen und Forscher 

der Goethe-Universität die Möglichkeit, ihre 

aktuellen Forschungsprojekte einem inte-

ressierten Publikum vorzustellen, das sich 

aus allen Disziplinen der Geisteswissen-

schaften und aus allen Qualifikationsstufen 

zusammensetzt. 

Es ist erfrischend anders, einmal in zwang-

loser Atmosphäre über aktuelle eigene 

Forschungsarbeiten zu diskutieren. Auch 

dieses Format hat sich in den letzten fünf 

Jahren als fester Bestandteil des FZHG 

bewährt. Hier kommen etablierte Leh-

rende ebenso zu Wort wie frisch an die 

Goethe-Universität berufene neue Kolle-

ginnen und Kollegen. Für letztere sind die 

Lunch Paper hervorragend geeignet, sich 

einem breiteren Plenum fach- und quali-

fikationsübergreifend vorzustellen. Diese 

informelle Möglichkeit der Vernetzung ist 

einer der Grundbausteine für eine erfolg-

reiche interdisziplinäre Forschung und hat 

sich gerade mit Blick auf die Entstehung 

neuer Verbundprojekte und Sonderfor-

schungsbereiche bewährt. Ein paar aus-

gewählte Beispiele verdeutlichen nachfol-

gend, mit welch originellen Themen sich 

unsere Kolleginnen und Kollegen befassen: 

Im Juli 2012 etwa sprach die Archäologin 

und Kustodin der Institutssammlungen 

der Goethe-Universität Ursula Mandel 

über „Die Zugänglichkeit der historischen 

Form“ und ihre Arbeit an und mit der 

Gipsabgusssamlung des Archäologischen 

Institutes. Unter dem Titel „Beethovens 

Küche“ stellte der Medienwissenschaftler 

Rembert Hüser im Dezember 2014 seine 

Analyse des Filmes „Ludwig Van“ von Mau-

rice Kagel vor. Der 90-minütige Schwarz-

Weiß-Film entstand anlässlich des 200. 

Geburtstages Beethovens im Auftrag des 

Westdeutschen Fernsehens und wurde 

dort 1970 zum ersten Mal ausgestrahlt. 

Die dreieinhalbminütige Sequenz mit dem 

Namen Beethovens Küche wurde dabei von 

dem Künstler Joseph Beuys beigesteuert, 

in dessen Atelier die Szene gedreht wurde. 

Da Hüsers Lunch Paper bei den Zuhörern 

den Wunsch weckte, einmal den ganzen 

Film zu sehen, organisierte das FZHG ge-

meinsam mit dem Institut Theater, Film- 

und Medienwissenschaften Anfang Feb-

ruar 2015 eine Vorführung im Filmsaal der 

Goethe-Universität. Über sein Projekt zur 

„Ästhetik des Supermarkts“ sprach der Ger-

manist Heinz Drügh Anfang Juni 2015. Er 

beleuchtete verschiedene Praktiken der 

Ästhetik, welche die ‚Erfahrung Super-

markt’ entscheidend prägen und aus ihr 

hervorgehen. Er präsentierte auch diverse 

künstlerische Bearbeitungen und Präsen-

tationen dieser alltäglichen ‚Lebensmittel-

punkte‘ und der sie bestimmenden Kon-

sumlogik in Film, Fotografie und Literatur. 

Inzwischen ist seine Monografie „Ästhetik 

des Supermarktes“ bei Konstanz University 

Press erschienen. 

Der Medienwissenschaftler Rembert Hüser bei seinem Lunch Paper-Vortrag zu „Beethovens Küche“ 
im Dezember 2014
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4.3› Studiengruppen 

Die Studiengruppen (SG) haben sich seit 

2008 als ein innovatives Format der „for-

schenden Lehre“ bewährt. Forschende 

Lehre bedeutet, dass der herkömmliche 

Unterricht durch ein projektbezogenes 

Arbeiten ersetzt wird. Insofern handelt es 

sich bei den Studiengruppen um Projekt-

gruppen, in denen „gemischte Teams“, 

also Professoren, Post-Docs, Doktoranden 

und Studierende gemeinsam ein Thema 

bearbeiten und ihr Arbeitsergebnis in ver-

schiedenen Formaten – Ausstellungen, Da-

tenbanken, Monografien, Workshops oder 

Konferenzen – präsentieren. Meist organi-

sieren fortgeschrittene Studierende unter 

der Leitung von Promovierenden, Post-

Docs sowie Professorinnen und Professo-

ren die forschungsorientierte Lehre selbst 

und kooperieren eigenständig mit auße-

runiversitären Institutionen, wie etwa den 

Frankfurter Museen. Jede SG verfügt über 

ein kleines eigenes Budget.

Seit ihrer Einführung haben sich die SG 

zu einem Kernpunkt der Arbeit des For-

schungszentrums entwickelt. Diese Form 

der forschenden Lehre, so zeigte sich in 

den letzten fünf Jahren, bietet erhebli-

che Vorteile, denn es werden Teilnehmer 

unterschiedlichster Qualifikationsstufen 

fachübergreifend anhand von Forschungs-

themen entlang der Forschungsfelder des 

FZHG zusammengeführt. Dadurch kön-

nen schon früh praktische Erfahrungen in 

der Forschung, aber auch in anderen Ar-

beitsfeldern wie etwa der Ausstellungs- 

und Museumsorganisation gesammelt 

werden. Außerdem bietet die Beschäfti-

gung mit einem Themenkomplex über 

mehrere Semester hinweg die Gelegen-

heit, sich jenseits der Master-Studienplä-

ne für ein Thema langfristig und selbst-

ständig zu engagieren. Das wiederum ist 

eine Voraussetzung, um später erfolgreich 

selbstständig forschen zu können.

Schließlich bieten die SG der Interdiszip-

linarität in Lehre und Forschung, welche 

häufig gefordert, aber selten tatsächlich 

umgesetzt wird, einen festen, institutio-

nalisierten Rahmen, in dem auch unge-

wöhnliche Ideen und neue Forschungs-

felder erschlossen werden können. Nicht 

zuletzt das große Engagement von Promo-

vierenden und Post-Docs in dieser Lehr-

form zeigt, dass sie als Rahmen für neue 

Ideen und Innovationen in der Lehre auch 

für die Lehrstuhlmitarbeiter eine hervor-

ragende Ergänzung bietet. Heute werden 

die SG als strukturelle Bereicherung der 

Universität betrachtet. Es sind insbeson-

dere die Verknüpfung von Wissenschaft 

und Praxisorientierung sowie die interdis-

ziplinäre, selbstständige und langfristig 

angelegte Arbeitsweise unter Einschluss 
Selbstständig organisierte Studientage sowie Vorträge von Fachexpertinnen und -experten gehören ebenfalls 
zu der regelmäßigen Arbeit der Studiengruppen
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verschiedener Statusgruppen, welche eine 

besonders positive Resonanz hervorrufen.

Diese Vorteile wurden auch von externen 

Gutachtern besonders hervorgehoben: So 

wurde das innovative Lehrformat der SG – 

und unter ihnen insbesondere die SG „Er-

innerungskultur, Gedächtnispolitik, Bild-

gebrauch“ mit ihrer Studiengalerie 1.357 

– im Jahre 2012 durch das Hessische Mi-

nisterium für Wissenschaft und Kunst mit 

dem Hessischen Hochschulpreis für Exzel-

lenz in der Lehre ausgezeichnet. Auch im 

Rahmen der Initiative „Wandel gestalten!“ 

des Stifterverbandes für die Deutsche 

Wissenschaft und der Heinz Nixdorf Stif-

tung konnte dieses Format und mit ihm 

die Arbeit der Studiengalerie besonders 

neue hinzu. Derzeit befassen sich zwölf SG 

mit unterschiedlichen Themen und Aspek-

ten. Alle SG werden im Folgenden vorge-

stellt, wobei die Reihenfolge dabei ihrer 

Zuordnung zu einem Forschungsfeld ent-

spricht. Die Ansprechpartnerinnen und An-

sprechpartner werden jeweils in alphabeti-

scher Reihenfolge aufgeführt.

beeindrucken. Schließlich zeigte auch die 

erfolgreiche Begehung des Forschungs-

zentrums durch die VolkswagenStiftung 

im Frühjahr 2014, wie überzeugend dieses 

Lehrformat ist. Die SG waren ein wesent-

licher Grund zur Weiterfinanzierung des 

FZHG für die nächsten fünf Jahre sowie zu 

seiner daran anschließenden Verstetigung 

durch die Goethe-Universität. 

Das Themenspektrum, welches in den SG 

bearbeitet wird, hat sich in den letzten Jah-

ren stetig ausdifferenziert. 2015 kamen drei 

 In der Studiengalerie lässt es sich sehr gut über Kunst diskutieren – wie hier bei der Ausstellung zu Jörd Herolds 
„Schlesisches Himmelreich“, Juni 2015

›	 sammeln, ordnen, darstellen 

	 (FF 1; seit 2010)

›	 Historische Epistemologie 

	 (FF 1; seit 2011)

›	 Historisches Bildwissen 

	 (FF 2; neu seit 2015)

›	I nterdisziplinäre Gedächtnis-

	 forschung (FF 3; seit 2011)

›	 100 Jahre Universität Frankfurt 

	 – Identität und Erinnerung 

	 (FF 3; seit 2012)

›	W ahrnehmungsverhältnisse in 

	 literatur- und medienanthropolo-

	 gischer Perspektive (FF 3; seit 2012)

›	W erkzeugwissen – Wissenswerk-

	 zeuge (FF 3; neu seit 2015)

›	 Historische Semantik 

	 (FF 4; seit 2009)

› 	 Public History 

	 (FF 5; neu seit 2015)

›	T ransformationen von Wissens-

	 ordnungen (FF 6; seit 2013)

›	E rinnerungskultur, Gedächtnispolitik

	 und Bildgebrauch (FF 7; seit 2009) und 

	 die Studiengalerie 1.357 

›	A rchitektonischer Affekt und gebaute 

	I magination (FF 7; seit 2011)

›	A bgeschlossene 

	S tudiengruppen

›	Die Studiengruppen 	
	 im Überblick
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›	sammeln, ordnen, darstellen 
	 (FF 1; seit 2010) 

Ansprechpartner/innen: Judith Blume, 

Dr. Vera Hierholzer, Dr. Lisa Regazzoni

Die SG widmet sich den Sammlungen und 

materiellen Beständen der Goethe-Univer-

sität und ihrer kooperierenden Institute. 

Dabei verbindet sie die Erforschung theo-

retischer und wissenschaftshistorischer Fra-

gen über das Sammeln an akademischen 

Einrichtungen mit praxisorientierter, auf die 

Frankfurter Sammlungen bezogener Lehre. 

Ihr erstes Ziel hat diese SG bereits erreicht: 

die erstmalige, systematische Erfassung, 

Vernetzung und Veröffentlichung der ver-

streuten, wenig bekannten Frankfurter Ob-

jektbestände mit einer eigens aufgebauten 

Online-Plattform. Sie wurde im Rahmen der 

Jubiläumsfeierlichkeiten am 16. Juli 2014 er-

öffnet: http://sammlungen.uni-frankfurt.de/

Kern der Online-Plattform, die jede Samm-

lung durch einen Steckbrief und mindes-

tens ein exemplarisches Objekt vorstellt, 

sind studentische Texte, so genannte 

„Objekterzählungen“, die im Rahmen der 

Lehrveranstaltungen entstanden sind. In-

dem sie exemplarische Objekte genau be-

schreiben und analysieren, in den Kontext 

der Sammlung und Wissenschaftstraditi-

on einordnen und ihre Überlieferungsge-

schichte nachzeichnen, stellen die Studie-

renden darin die Sammlungen über ihre 

Objekte vor. Dabei lernen sie Fragestellun-

gen, Methoden und Instrumente kennen, 

die in der Lehre vieler Fächer nur noch 

eine untergeordnete Rolle spielen: genau-

es Beobachten und Beschreiben, Vermes-

sen, Wiegen, Fotografieren, Zeichnen, ggf. 

auch Hören, Riechen, Schmecken ... 

Die Leiterinnen der SG haben 2014, im Ju-

biläumsjahr der Goethe-Universität, die 

sehr erfolgreiche Ausstellung „Ich sehe 

wunderbare Dinge. 100 Jahre Sammlun-

gen der Goethe-Universität“ initiiert und 

mitkuratiert, die unter der Leitung von 

In Instituten der 
Goethe-Universität:

Die Sammlungen der 
Goethe-Universität

Rechtsmedizin 
›	L ehrsammlung
Skandinavistik
›	  EDDA-Sammlung
Theater-, Film- und 
Medienwissenschaften 
›	 Filmsammlung und Mediathek
Universitätsarchiv
›	ASTA -Archiv
›	 Fotografische Sammlung
›	L iteraturarchiv
›	K unstsammlung
›	N achlässe
Universitätsbibliothek
›	A ltbestand Senckenbergische 
	B ibliothek
›	A rchivzentrum (Nachlässe, Schopenhauer-

	A rchiv, Archiv der Frankfurter Schule etc.)

›	B ildsammlung der 
	K olonialgesellschaft
›	 Frankfurter Sondersammlungen 
	 (Flugblätter, Luftfahrt, Gymnastica, 

	O cculta etc.)

›	I nkunabeln und Handschriften
›	 Judaica und Hebraica
›	M usik- und Theatersammlungen
Wissenschaftsgarten der Universität
 

Fritz-Bauer-Institut 
›	A rchiv
Frobenius-Institut
›	E thnographisches (Fels-) Bildarchiv
›	E thnographische Sammlung
›	 Foto- und Filmsammlung
Institut für Geschichte der Arabisch-
Islamischen Wissenschaften 
›	M odellsammlung
Institut für Sozialforschung
›	A rchiv
Senckenberg Forschungsinstitut 
›	 Herbarium
›	 Paläoanthropologische Sammlung
›	Z oologische Sammlung

Afrikanistik
›	O swin-Köhler-Archiv
Anatomie (Senckenberg) 

›	A nthropologische Sammlung
Archäologische Wissenschaften
›	A bguss-/Gipssammlung
›	A rchäobotanische Sammlung
›	M etallsammlung Vor- und
	 Frühgeschichte
›	M ünz-, Münzabguss-Sammlungen, 
	D aktyliotheken
›	 Prähistorische Steinartefakte
›	 Vorderasiatische Sammlung
Dermatologie, Venerologie und 
Allergologie 
›	M oulagensammlung
Geowissenschaften
›	 Geologische Sammlungen
›	K artensammlung Physische 
	 Geographie und Geologie
›	 Paläontologische Sammlung
Historisches Seminar 
›	 Politische Bildgedächtnisse. 	
	S ammlungen zur Ikonologie 
	 historischen Wissens
Jugendbuchforschung
›	C omic-Archiv
›	K inder- und Jugendbuchsammlung
Kernphysik 
›	 Geräte, Versuchsaufbauten 
Kunstpädagogik 
›	 Jugendkulturarchiv
Musikwissenschaft 
›	K lavierrollensammlung
Neurologisches Institut 
›	N eurologische Sammlung
Orthopädisches Geschichts- und 
Forschungsmuseum
Physik
›	  Sammlung künstlicher Kristalle

Sammlungen in Angeschlos-
senen Instituten und von 
Kooperationspartnern:
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Dr. Charlotte Trümpler im Museum Giersch 

gezeigt wurde (19. Oktober 2014 – 8. Febru-

ar 2015). Studierende aus der Studiengrup-

pe entwickelten eine eigene Ausstellungs-

abteilung; Objekterzählungen waren ein 

wesentlicher Bestandteil der Ausstellung. 

Auch wurde ein Katalog zur Ausstellung er-

stellt und herausgegeben (»Ich sehe wun-

derbare Dinge«. 100 Jahre Sammlungen der 

Goethe-Universität; hrsg. v. Charlotte Trümp-

ler, Judith Blume, Vera Hierholzer, Lisa Regaz-

zoni, Ostfildern: Hatje Cantz Verlag, 2014). 

Mit der Ausstellung und der Freischaltung 

der Datenbank ist die Arbeit der SG aber 

keineswegs beendet. Nicht nur die Zahl der 

beschriebenen Objekte wird beständig er-

weitert und die Datenbank laufend ausge-

baut, auch das Engagement für die Samm-

lungen an der Universität, für ihre stärkere 

Einbindung in Lehre und Forschung geht 

weiter. So initiierten die Leiterinnen der 

SG die Gründung eines Arbeitskreises der 

Sammlungen der Goethe-Universität, der 

die Bestände stärker untereinander ver-

netzen soll und ihre Belange uniintern und 

nach außen vertritt. Auch die inhaltliche Ar-

beit geht weiter: Seit Beginn ihrer Tätigkeit 

hat die SG Workshops mit Fachexpertinnen 

und Experten aus Museen und Forschungs-

institutionen organisiert und mit ihnen 

Möglichkeiten der Arbeit mit Sammlungen 

in Forschung, Lehre und Vermittlung disku-

tiert. Dies will sie künftig weiter fortsetzen. 

Insbesondere die Erarbeitung innovativer 

Lehr- und Ausstellungskonzepte bleibt wei-

terhin ein Kern der konzeptionellen Arbeit. 

So ist die SG beispielsweise auch Koope-

rationspartner eines BMBF-Projektantrags. 

Kontakte nach Paris, Berlin, Göttingen und 

Mainz versprechen viele neue Ideen, Koope-

rationen, Lehrveranstaltungen und Projekte.

›	Historische 
	 Epistemologie 	 	
	 (FF 1; seit 2011)

Ansprechpartner/innen: Martin Herrn-

stadt, Dr. Fabian Link, Dr. Falk Müller, Re-

becca Roth

Die SG diskutiert aktuelle Positionen und 

Debatten der historischen Epistemolo-

gie. Zugleich schafft sie durch ein jährlich 

stattfindendes einwöchiges Kompaktse-

minar im Kleinwalsertal sowie durch eine 

Serie von Gastvorträgen die Möglichkeit, 

Studierende und Promovierende mit der 

internationalen Forschungskultur vertraut 

zu machen. Seit Gründung der SG im Jahr 

2011 arbeitet sie jedes Jahr unter einem 

gemeinsam gewählten Leitthema. Bishe-

rige Jahresthemen waren die historische 

Epistemologie der Dinge, die politische Di-

mension der historischen Epistemologie, 

Die Videoinstallation „Hostage - The Bachar Tapes“ von Walid Raad war die erste Ausstellung 
der Studiengalerie 1.357, Juni 2010

die Epistemologien der Geschichtsschrei-

bung, die „Science Wars“ seit dem 17. Jahr-

hundert und die Praxeologie (2015).

Als weitere wichtige Aktivität hat sich ein 

Austausch mit der Partneruniversität Tel 

Aviv (Cohn Institute und Minerva Huma-

nities Center) ergeben. Es kam zu mehre-

ren gemeinsamen Workshops in Tel Aviv 

und Frankfurt sowie zu Sommerschulen 

am Van Leer Institute Jerusalem (2012) 

und in Jerusalem und Haifa (2013). In die-

sem Rahmen richtete die Studiengrup-

pe 2014 einen mehrtägigen Workshop 

mit dem Titel „Umwege – Detours. Moving 

Knowledge Translating Identities“ aus. Der 

von der SG mitorganisierte Austausch 

wurde im Sommersemester 2015 durch 

einen Vortrag im Rahmen der Mittwochs-

konferenz und einen Workshop mit Riv-

kah Feldhay (Minerva Humanities Center, 

Tel Aviv) fortgeführt.
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›	Historisches Bildwissen 		
	 (FF 2; neu seit 2015)

Ansprechpartner/innen: Judith Blume, 

Dr. des. Peter Gorzolla

Diese SG wird ihre Tätigkeit im Winter-

semester 2015/16 aufnehmen. Sie ori-

entiert sich am Projekt „Ikonologie der 

Geschichtswissenschaft“, angesiedelt im 

Exzellenzcluster „Die Herausbildung Nor-

mativer Ordnungen“ der Goethe-Uni-

versität. Aufbauend auf der bereits exis-

tierenden Sammlung von aktuellen 

Schulbüchern sollen Fragen, Metho-

den und Instrumente für die bildwissen-

schaftliche Analyse der Bebilderung von 

Schulbüchern erarbeitet werden. Unter 

Bildern werden alle visuellen Darstel-

lungen verstanden, die zur Veranschau-

lichung von Inhalten und als ergänzen-

de Lernstrategie fungieren (etwa Fotos, 

›	Interdisziplinäre 
	 Gedächtnisforschung 
	 (FF 3; seit 2011) 

Ansprechpartner/innen: Prof. Dr. Astrid 

Erll, Maria Hüren, Jarula Wegner

Die Gedächtnisforschung (Memory Stu-

dies) ist heute ein internationales For-

schungsfeld, das Geistes-, Sozial- und Na-

turwissenschaften miteinander vernetzt. 

Die von der Gedächtnisforschung ge-

stellten Grundfragen nach dem Einfluss 

der Vergangenheit auf die Gegenwart 

und nach den Prozessen und Praktiken 

der Repräsentation von Erfahrung – so-

wohl auf biologischer als auch auf sozialer 

Die Studiengruppe „Interdisziplinäre Gedächtnisforschung“ richtet unter dem Titel New Frontiers in Memory Studies 
jedes Semester eine eigene Vortragsreihe mit renommierten Expertinnen und Experten ihres Forschungsfeldes aus. 
Links: Plakat für das Sommersemester 2014 / Rechts: Plakat für das Wintersemester 2014/15


 
























 















New Frontiers
Memory Studiesin

Lecture Series | Summer Semester 2014

Sébastien Fevry (Film Studies, Louvain la Neuve)
Illegal Migrants and National Memory 
in Contemporary French Cinema
Tuesday 22 April | 12-2 pm | Cas 1.802

Chiara de Cesari (European Studies, 
University of Amsterdam)
European Memory: Tangles of Memory, Borders, and Race
Tuesday 03 June | 12-2 pm | IG 254

Organisation: 

Prof. Dr. Astrid Erll

Department of English

 & American Studies

Goethe University Frankfurt

Grüneburgplatz 1

60323 Frankfurt

The Frankfurt Memory Studies Platform:
www.memorystudies-frankfurt.com

Sébastien Fevry (Film Studies, Louvain la Neuve)
Sepia Cinema in Nicolas Sarkozy’s France: Nostalgia and National Identity
Wednesday 04 June | 6-8 pm | IG 411

Stef Craps (English Literature/Trauma Studies, University of Ghent)
Trends in Trauma Theory
Tuesday 10 June | 12-2 pm | Cas 1.802

Fan Jieping (International Relations, Zhejiang University)
Das kulturelle Gedächtnis chinesischer Migranten in Europa: 
Briefe von Turin nach Wenzhou (1957-1985)
Thursday 10 July | 10-12 am | IG 1.414

Diagramme, Grafiken, Zeichnungen etc.). 

Ausgangspunkt der Überlegungen ist 

die historische Veränderung der Bebil-

derungspraxis in Schulbüchern. Die of-

fenkundige Kanonisierung dieser Bild-

auswahl, die eigene, zum Teil vom Text 

unabhängige Narrative entwirft und 

festschreibt, verweist auf die politische 

Komponente des Bildgebrauchs. Gera-

de in der ersten Phase der Arbeit der SG 

liegt der Schwerpunkt aber zunächst auf 

bildwissenschaftlichen Fragen: Notwen-

dig erscheint vor allem die Erarbeitung 

vorhandener wie neuer Wege und Me-

thoden zur Deskription, Analyse und Re-

flexion von Bildauswahl, Bildgebrauch 

und Bildwirkung sowie die Entwicklung 

eines Deskriptionsschemas für Abbil-

dungen und Objekte sowie für Bildrei-

hen in Schulbüchern (Beschreibungen, 

Kontexte, Funktionen, Narrative etc.). 

In Diskussionen mit Vertreterinnen und 

Vertretern verschiedener Fächer wird 

die SG in Workshops zunächst gemein-

same Fragen, Methoden und Präsentati-

onsformate erarbeiten. Insbesondere die 

Kooperation mit dem Institut für Schul-

buchforschung in Braunschweig, an dem 

2016 ein ganztägiger Workshop stattfin-

den wird, ermöglicht eine Arbeit über die 

an der Goethe-Universität existierenden 

Bestände und Expertisen hinaus. 

In einer zweiten Phase sollen die zu-

vor erarbeiteten Instrumente auf ei-

nen erweiterten Quellenbestand über-

tragen werden. Dabei geht es auch 

um eine vergleichende Analyse vor 

dem Hintergrund der im Exzellenzclus-

ter-Projekt „Ikonologie der Geschichts-

wissenschaften“ bereits entstandenen 

Bilder-Sammlungen (von Bildern in Na-

tionalgeschichten, Sammelbildern, und 

Sammelbilderalben).
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Ebene – erfordern und ermöglichen den 

interdisziplinären Dialog. Die SG versteht 

sich nicht nur als Dialog-Plattform. Sie ist 

vor allem ein Forum für die gemeinsame 

Arbeit an Schlüsselkonzepten der Ge-

dächtnisforschung in drei zentralen For-

schungsbereichen: Transkulturelle Erin-

nerung, Medialität der Erinnerung und 

Gedächtnis und Narration.

Die Arbeit der SG umfasst auch eine ei-

gene Vorlesungsreihe, die New Frontiers 

in Memory Studies, sowie seit 2012 das 

innovative Format der Memory Studies 

Master Class. Letztere ermöglicht es Pro-

movierenden und Studierenden, sowohl 

theoretische Ansätze als auch ihre eige-

nen Projekte mit international führenden 

Forscherinnen und Forschern des Feldes 

zu diskutieren. Zu den Referenten, wel-

che die Master Class bisher durchgeführt 

haben, zählen zum Beispiel Aleida Ass-

mann (Konstanz), Ann Rigney (Utrecht) 

und Michael Rothberg (Illinois, Urba-

na-Champaign). Die Arbeit und Bekannt-

heit der SG hat dazu beigetragen, dass vie-

le International Research Fellows für einen 

Gastaufenthalt an die Goethe-Universität 

kommen. Regelmäßige Workshops und 

internationale Tagungen – wie jüngst die 

Konferenz „Provincializing European Me-

mory“ (September 2015) – runden die Ar-

beit dieser SG ab.

Die „Frankfurt Memory Studies Plattform“, 

welche seit 2012 online ist und über die 

Astrid Erll eingangs berichtete, ist eben-

falls eng mit der Arbeit dieser SG ver-

knüpft. Sie stellt einen wichtigen Schritt 

zur Internationalisierung der Gedächtnis-

forschung an der Goethe-Universität dar: 

http://www.memorystudies-frankfurt.com/

 

allgemein- und universitätshistorischen 

Kontext der Zeit seit der Wiedereröffnung 

1946 ausgeleuchtet, Zeitzeugen auf ver-

schiedenen Wegen gesucht, Fragenka-

taloge für Interviews gemeinsam erar-

beitet, die Videointerviews selbständig 

durchgeführt und für eine Online-Ver-

öffentlichung aufbereitet. Professionel-

le Redaktionsarbeit konnten die Studie-

renden dabei durch die Kooperation mit 

dem ZDF-Projekt „Gedächtnis der Nation 

e.V.“ kennenlernen. 

Aus der SG ist u.a. eine Magisterarbeit her-

vorgegangen, die das Videomaterial wis-

senschaftlich auswertet. Sie verdeutlicht, 

wie Oral History die bisherige Forschung 

sinnvoll ergänzen kann.

Die Ergebnisse der SG sind gemeinsam mit 

weiteren studentischen Arbeiten zu Ge-

schichte und Gegenwart der Universität in 

Kooperation mit dem Projekt USE: Universi-

tät Studieren / Studieren Erforschen auf ei-

ner Internetplattform gesammelt und ver-

öffentlicht. https://use.uni-frankfurt.de/

›	100 Jahre Universität 
	 Frankfurt – Identität und 
	 Erinnerung (FF 3; seit 2012)

Ansprechpartner/innen: Dr. des. Peter 

Gorzolla, PD Dr. Barbara Wolbring

Mit dem Ziel, die Universität als einen 

Ort der Studierenden sichtbar zu ma-

chen, hat die SG zum hundertjährigen 

Jubiläum der GU ein Zeitzeugenprojekt 

zur historischen Dimension des Studi-

ums durchgeführt. Heutige Studierende 

haben ehemalige Studierende befragt: 

nach ihren Wegen in die Universität, 

nach Erfahrungen in und außerhalb des 

Hörsaals, nach ihrem politischen En-

gagement und dem damaligen Alltag. 

Auf diese Weise wurde die Frankfurter 

Universität als Ort der Wissensgenerie-

rung und der Reflexion, als sozialer Ort 

und Lebensraum, als Ort von Bildung 

und Ausbildung in den Blick genommen. 

Anknüpfungspunkt war die zunehmen-

de Bedeutung von „Gedächtnis“ und „Er-

innerung“ als Konzepte im wissenschaft-

lichen und öffentlichen Diskurs. Das 

Zeitzeugenprojekt ermöglichte es den 

Studierenden, diese Konzepte in einem 

Lehrforschungsprojekt kennenzulernen 

und zu erproben. 

Dabei haben die Studierenden die the-

oretischen und methodischen Grund-

lagen von Oral History erarbeitet, den 
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›	Wahrnehmungsverhält-
	 nisse in literatur- und 
	 medienanthropologischer 
	 Perspektive (FF 3; seit 2012) 

Ansprechpartner/innen: Prof. Dr. Julika 

Griem, Nina Holst, Prof. Dr. Susanne Scholz

Diese SG beschäftigt sich mit Grundfra-

gen der Wahrnehmung als Basis für kultu-

relle Erkenntnis- und Verstehensprozesse. 

Hierzu gehören Fragen nach der Interak-

tion von Blickregimen und Subjektwer-

dung. Das heißt, es geht um die subjekt-

bildenden, individuellen und kollektiven 

Praktiken des Sehens (und auch Hörens) 

in Geschichte und Gegenwart sowie um 

die Auseinandersetzung mit Theorien des 

pictorial und des aural turn. Die SG prob-

lematisiert und hinterfragt die nur schein-

bar natürlich gegebenen Akte des Sehens 

und Hörens anhand unterschiedlicher For-

schungsgegenstände aus verschiedenen 

Epochen. Die kulturelle Codiertheit und 

Konstruiertheit von Wahrnehmungspro-

zessen sowie die Medialisierungen des 

Wahrgenommenen in Bild, Text und an-

deren Inszenierungsformen tritt so in den 

Mittelpunkt. Dabei wird speziell die Rolle 

von Wahrnehmungsverhältnissen für Vor-

stellungen vom Menschsein betrachtet. 

Im Zentrum steht die visuelle und aurale 

Dimension anthropologischer Grundfra-

gen sowie die Frage, wie Wahrnehmung 

formatiert wird, um anthropologisches 

Wissen zu erzeugen. 

Die jeweiligen Forschungs- und Diskus-

sionsschwerpunkte variieren von Se-

mester zu Semester. So wurden in den 

letzten Jahren zum Beispiel Probleme 

der lebensweltlichen Verankerung von 

Serienpraktiken sowie Fragen der forma-

len Ästhetik und der Formensprache se-

rieller Formate in den Blick genommen. 

Ein weiterer Schwerpunkt waren fotogra-

fische Typisierungen im späten 19. und 

frühen 20. Jahrhundert. Mit Hilfe unter-

schiedlichen fotografischen Materials – 

etwa anhand von August Sanders Werk 

der fotografischen ‚Bestandsaufnahme‘ 

der „Menschen des 20. Jahrhunderts“ – wur-

den Fragen nach Typenbildung und Ste-

reotypen im Bereich der Anthropologie 

und der Wissenschaften vom Menschen, 

aber auch ihrer Fortwirkung in der kultu-

rellen Vorstellung diskutiert. 

Die SG veranstaltet neben ihren regulä-

ren Sitzungen auch eigene Workshops 

und Studientage sowie Vortrags- und 

Diskussionsveranstaltungen. Hierbei wird 

Studierenden, Promovierenden und For-

schenden die Möglichkeit gegeben, die 

Fragestellung nach Wahrnehmungsver-

hältnissen auch mit Expertinnen und Ex-

perten anderer Universitäten zu diskutie-

ren. So fand etwa im Winter 2013 eine sehr 

gut besuchte Vortrags- und Diskussions-

veranstaltung mit der Amerikanistin Ruth 

Mayer (Hannover) zum Thema Evil Chin-

amen: Yellow Peril Comics and the Ideological 

Work of Popular Seriality statt. Am darauf-

folgenden Tag beteiligte sich Ruth Mayer 

auch am durch die SG durchgeführten Stu-

dientag zum Thema Serialität.

Neben den Treffen und Diskussionen werden auch regelmäßig Workshops und Studientage ausgerichtet. 
Links: Flyer zum zweitägigen Workshop Visual Humanities, Februar 2011. Rechts: Poster für den Studientag mit 
Ruth Mayer (Hannover) zum Thema Serialität, Februar 2014
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›	Werkzeugwissen – 
	 Wissenswerkzeuge 
	 (FF 3; neu seit 2015)

Ansprechpartner/innen: Prof. Dr. Vere-

na Kuni, Karolin Leitermann, Mario Joel 

Lohrengel, Sophie-Charlotte Opitz 

Ausgangspunkt dieser neuen SG ist ein 

Werkzeugbegriff, der nicht allein auf das 

engere Verständnis eines zum Zweck der 

Ausführung bzw. Erledigung bestimmter 

Aufgaben eingesetzten Objekts oder Ge-

genstandes beschränkt bleibt. Vielmehr 

werden im weiteren Sinne auch Metho-

den und Konzepte einbezogen – „Werk-

zeuge“ des Wissens also. Hierzu gehören 

Denk- und Lernwerkzeuge, Werkzeuge 

der wissenschaftlichen Arbeit, Werkzeu-

ge der Erkenntnis und der Epistemologie. 

Praxisfeldern) statt, die interdisziplinäre 

Perspektiven und Schnittstellen in den 

Fokus nehmen. 

Ein erstes Ergebnis hat die SG bereits vor-

zuweisen: Sie entwickelte die Grundlage 

für einen gemeinsamen, transdisziplinä-

ren WERKZEUGKASTEN. Dabei handelt es 

sich um ein Online-Glossar, das zentrale 

Begriffe und Gegenstände im epistemo-

logischen und methodologischen Kontext 

vorstellt. Dieser wird laufend ausgebaut 

und mit neuen Begriffen gefüllt. Außer-

dem werden auf dieser Plattform auch 

Arbeitsbibliographien und Ressourcen-

sammlungen zum Thema bereitgestellt. 

http://www.artscied.net/in/werkzeug-wis-

sen-knowledge-tools (im Aufbau).

Auch der Werkzeugbegriff selbst wird 

in seiner Bedeutung für die verschiede-

nen Dimensionen von Wissen – seinen 

Erwerb, seine Verarbeitung, seine Siche-

rung und seine Nutzung – untersucht. Zu-

gleich gilt: Wer sich mit Wissenswerkzeu-

gen beschäftigt, muss Werkzeugwissen 

vor dem Hintergrund des historischen, 

gesellschaftlichen und kulturellen Hori-

zonts reflektieren, in dem unterschied-

liche Auffassungen und Gebrauchswei-

sen von Werkzeugen auf vielfältige Weise 

ineinandergreifen.

Neben den Sitzungen der SG finden im 

Rahmen des „Workshop:Forum Visuelle 

Kultur“ auch mehrteilige Blockveranstal-

tungen mit Gästen (Künstlerinnen und 

Künstlern, Theoretikerinnen und Theoreti-

kern sowie Fachleuten aus verschiedenen 

Die Arbeit der Studiengruppe „sammeln, ordnen, darstellen“ besteht u. a. aus der genauen Beobachtung der zum 
Teil kurios anmutenden Objekte der einzelnen Sammlungen – hier von konservierten Meeresbewohnern

›	Historische Semantik 
	 (FF 4; seit 2009)

Ansprechpartner/innen: Christoph Bra-

mann, Dr. Tim Geelhaar

Mit der Historischen Semantik steht ein 

methodisch-theoretisches Konzept im 

Fokus dieser SG. Die Methodenange-

bote, die seit einigen Jahrzehnten un-

ter diesem Oberbegriff vereint werden, 

beschäftigen sich mit der Erforschung 

sprachlich verfasster Wirklichkeitskons-

truktionen. Es geht um Sinnproduktion 
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und Bedeutungswandel sowie um Fra-

gen der kulturellen Anerkennung von Be-

deutung, um Ordnungsbehauptungen 

und Geltungsansprüche. Seit dem lingu-

istic turn der 1970er Jahre sind auf diesem 

Gebiet verschiedene Fragenkataloge und 

methodische Ansätze entwickelt worden. 

Diese stammen aus unterschiedlichen wis-

senschaftlichen Disziplinen wie der Philo-

sophie, der Literaturwissenschaft, der Lin-

guistik, der Geschichtswissenschaft und 

der Soziologie. Die Interdisziplinarität der 

Methoden spiegelt sich auch in den Frage-

stellungen und Fragerichtungen der ein-

schlägigen Forschungen zum Thema wi-

der. Die Arbeit mit und an diesen Ansätzen 

ist das primäre Anliegen der Studiengrup-

pe. Außerdem bietet sie ein Forum für die 

Vorstellung eigener Arbeiten, die sich mit 

Historischer Semantik beschäftigen. Dies 

geschieht durch Vorträge, aber auch in 

kleinen Workshops.

Die SG arbeitet etwa mit dem neu ent-

wickelten, webbasierten Instrument der 

Computational Historical Semantics (Com-

pHistSem) – einer Internetplattform, die 

rund 5000 digitalisierte lateinische Texte 

für unterschiedliche Methoden und In-

strumente der computergestützten se-

mantischen Analyse verfügbar macht. Im 

Wintersemester 2013/14 lag der Fokus 

auf der weiteren Bearbeitung des Corpus 

der karolingischen Kapitularien – also 

mittelalterlicher Rechtstexte der Karo-

lingerzeit. Im Sommersemester 2014 be-

fasste sich die SG mit eigenen kleineren 

Semantisierungsprojekten. Diese sind 

ebenfalls im Umfeld der karolingischen 

Kapitularien angesiedelt. Im Winterse-

mester 2014/15 hat sich die SG dem Pa-

riser Universitätslatein als künftiges Feld 

historisch-semantischer Forschung zu-

gewandt und führte im Sommersemes-

ter 2015 das Studium von Basistexten zur 

historischen Semantik fort. Die lateini-

schen Textkorpora sowie die Instrumen-

te zu ihrer Analyse sind hier zugänglich: 

http://www.comphistsem.org 

Durch den neuen Sonderforschungsbe-

reich „Schwächediskurse und Ressour-

cenregime“ (SFB 1095) kommen im Jahr 

2016 neue Kolleginnen und Kollegen nach 

Frankfurt, deren Erfahrungen auf dem 

Feld der Historischen Semantik auch die 

Arbeit der SG bereichern werden. 

›	Public History 
	 (FF5; neu seit 2015)

Ansprechpartner/innen: Guiseppe Abrami, 

Prof. Dr. Christoph Cornelißen, Dr. Nicole 

Kramer, Prof. Dr. Alexander Mehler

	

Ausgangspunkt der SG ist das bekannte 

Kunstprojekt „Stolpersteine“ des Künstlers 

Gunter Demnig. Es erinnert mit auf Pflaster-

steinen aus Messing eingravierten Namen 

und Daten an Personen, die im Nationalso-

zialismus verfolgt und ermordet wurden. 

Diese so genannten „Stolpersteine“ liegen 

in der Regel vor dem letzten selbstgewähl-

ten Wohnort der jeweiligen Person und 

sind mittlerweile nicht nur in zahlreichen 

Städten des deutschsprachigen Raums ver-

legt worden, sondern auch in vielen Län-

dern Europas (http://www.stolpersteine.eu/). 

Das Ziel der SG ist es, sich daran anknüp-

fend mit den Phänomenen der Zwangs-

migration und der Genozide im Allgemei-

nen und dem Holocaust im Besonderen 

in transdisziplinärer Perspektive zu be-

schäftigen. Die Geschichte des Holocaust 

soll so vermittelt werden, dass ganz unter-

schiedliche Zielgruppen (Schüler, Histo-

riker, Besucher, Einwohner) an konkreten 

Orten den Spuren der Zwangsmigration 

und des Holocaust nachspüren können. 

Hierfür wird in enger Kooperation von 

Geschichtswissenschaft und Informatik 

eine Applikation entwickelt, welche aus-

gehend von den „Stolpersteinen“ die Le-

benswege der Personen dokumentiert 

und im öffentlichen Raum nachvollzieh-

bar macht. In Anlehnung an den Terminus 

des Stolpersteins spricht die SG daher von 

Stolperwegen, deren Dokumentation im 

Zentrum ihrer Arbeit steht. 

Die Applikation soll die Lebenswege der 

betroffenen Personen und deren Über-

schneidungen bzw. Verschränkungen do-

kumentieren und illustrieren. Das Projekt 

einer Public History, d. h. einer öffentlich 

zugänglichen Geschichte, soll alle Opfer-

gruppen der nationalsozialistischen Ge-

waltherrschaft einbeziehen und auch die 

Nachkommen und deren Lebenswege 
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Dimensionen stehen hinter dem Import 

von Transformationsmodellen insbesonde-

re in die Geschichtswissenschaft?

Für das Jahr 2016 plant die Studiengrup-

pe die Ausrichtung einer eigenen, inter-

disziplinären Konferenz zu diesen The-

men und möchte dabei auf die Expertise 

von Vertreterinnen und Vertretern der Ar-

chäologie, der Biologie, der Soziologie, 

der Geschichts-, und der Translationswis-

senschaft zurückgreifen.

›	Erinnerungspolitik und 
	 Bildgebrauch (FF 7; seit 2009) 	
	 und die Studiengalerie 1.357 

Ansprechpartner/innen: Dr. Henning En-

gelke, Dr. Martin Engler, Peter Gorschlüter, 

Madeleine Hesse, Prof. Dr. Bernhard Jussen 

Die historischen Wissenschaften haben 

sich daran gewöhnt, Gesellschaften als Er-

innerungskulturen zu entwerfen, die ihre 

jeweilige Gegenwart, ihre individuellen 

und kollektiven Selbst- und Fremdwahr-

nehmungen über Vergangenheitsentwür-

fe konstituieren. Dabei haben seit Beginn 

der Diskussion Bilder – wie visuelle Medien 

insgesamt – eine Rolle gespielt. Aber jen-

seits der traditionell bildorientierten Fä-

cher (z. B. Kunstgeschichte, Archäologie) 

sind die formalen Besonderheiten und die 

konstruktive Leistungsfähigkeit bildlicher 

Medien noch kaum in die Diskussion ge-

rückt. In der Studiengruppe fragen Studie-

rende und Lehrende aus verschiedenen 

Disziplinen und Institutionen (Städel Mu-

seum, MMK Museum für Moderne Kunst 

Frankfurt, Goethe-Universität) nach dem 

›	Transformationen von 
	 Wissensordnungen 
	 (FF 6; seit 2013)

Ansprechpartner/innen: Ulla Kypta, 

Dr. Fabian Link, Silke Schwandt

Die SG beschäftigt sich mit dem Wissen 

über Transformationsprozesse und mit den 

Transformationsprozessen von Wissen. Wie 

verändert sich Wissen? Und was wissen wir 

über Veränderung? Wissen zirkuliert auf 

vielfältige Weise sowohl zwischen Diszipli-

nen und Forschungsgebieten als auch zwi-

schen Wissenschaft, Politik, Wirtschaft und 

anderen gesellschaftlichen Teilbereichen. 

Die Übertragung von Wissen ist mit seman-

tischen und epistemischen Verschiebungen 

verbunden, die auftreten, wenn Wissen aus 

seinem Entstehungskontext herausgelöst 

und in andere kulturelle Kontexte einge-

baut wird. Die SG möchte diese Verschie-

bungen und Brüche genauer untersuchen 

und die Prozesse nachvollziehbar machen, 

in denen bestimmte Wissensbestände zu 

Deutungs- und Orientierungswissen oder 

„Weltanschauungen“ avancieren. Zudem 

möchte sie die Bruchstellen betrachten, an 

denen dieser Wandel sich besonders deut-

lich zeigt. Zum einen diskutiert die SG ver-

schiedene Modelle, mit denen der Wandel 

von Gesellschafts- und Wissensordnungen 

konzipiert wird, zum anderen analysiert 

sie die Rezeption dieser Transformations-

modelle in der Geschichtswissenschaft. 

Drei Fragen stehen dabei im Mittelpunkt: 

(1) Mit welchen theoretischen Modellen 

kann historischer Wandel erklärt werden? 

(2) Welchen Transformationen sind solche 

Modelle bei ihrer Übernahme in die Ge-

schichtswissenschaft unterworfen? (3) Wel-

che performativen und normativ-politischen 

Die Studiengruppen gehen auch auf Exkursionen, 
um sich ihren jeweiligen Themen zu nähern. Hier 
Frau Dr. Lisa Regazzoni und Martin Herrnstadt von 
der Studiengruppe „Historische Epistemologie“ bei 
einer Exkursion nach Dresden

berücksichtigen. Die SG erweitert also den 

Ansatz der Stolpersteine und strebt an, 

mit einem breiten Spektrum an Koopera-

tionspartnern zusammenzuarbeiten: mit 

Museen und Archiven in Frankfurt am 

Main, Berlin, Washington, Tel Aviv und 

Jerusalem. Nähere Informationen zu die-

sem Projekt und zur geplanten Applikati-

onen finden Sie auch auf der Homepage 

des Text-Technology Lab des Instituts für 

Informatik der Goethe-Universität: 

http://www.hucompute.org/media/pdf/

Stolperwege.pdf
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künstlerischen Umgang mit Geschich-

te in modernen Gesellschaften, nach den 

Konfliktlagen und Grundorientierungen, 

die im historischen Rückgriff verarbeitet 

werden. Wie werden in diesen sehr unter-

schiedlichen Diskursfeldern historische Re-

ferenzen eingesetzt, wie beziehen künstle-

rische Arbeiten im Rückgriff auf historische 

Imaginarien politisch Position? Was ma-

chen sie anders als die Geschichtswissen-

schaft – und mit welchem Mehrwert? 

Diese SG führt auch die seit 2010 erfolgrei-

che Studiengalerie 1.357, einen Ausstel-

lungraum für Gegenwartskunst im I.G. Far-

ben-Haus. Mit jährlich vier Ausstellungen 

international renommierter Künstlerinnen 

und Künstler inmitten des akademischen 

Lehrbetriebs ermöglicht sie die direkte 

Konfrontation künstlerischer und wissen-

schaftlicher Verfahren. 

Zum Erfolg der Galerie trug nicht nur die 

gemeinsame Betreuung durch Kollegin-

nen und Kollegen der Goethe-Universi-

tät, des Städel Museums und des MMK 

Museum für Moderne Kunst Frankfurt 

bei. Auch zahlreiche renommierte Gale-

rien und Kunstsammlungen haben die 

Studiengalerie unterstützt – so die DZ 

BANK Kunstsammlung und die Samm-

lung Deutsche Bank sowie die Galerien 

Eigen&Art (Berlin), Bärbel Grässlin (Frank-

furt), Peter Kilchmann (Zürich) und Sfeir 

Semmler (Hamburg). Durch diese breite 

Förderung konnte die Galerie durchweg 

international renommierte künstlerische 

Arbeiten in der Universität zeigen, zum 

Beispiel 2011 William Kentridges „Zeno 

Writing“, 2013 Wael Shawkys „Cabaret 

Crusades: The Horror Show File“ oder 

2015 Tacita Deans „The Russian Ending“. 

Dabei fokussierte die Studiengalerie zu-

nächst auf Videokunst und erweiterte ihr 

Repertoire seit 2014 sukzessive um wei-

tere Medien. Im Herbst 2015 wird diesem 

Spektrum ein weiteres Format hinzu-

gefügt: Mit der Ausstellung des Werkes 

praktische Erfahrungen im Kulturmanage-

ment. Die Studiengalerie 1.357 verfügt 

über einen eigenen Internetauftritt, der 

vergangene und aktuelle Ausstellun-

gen dokumentiert: http://studiengalerie.

uni-frankfurt.de/home.html

„One Million Years“ von On Kawara fin-

det neben einer Audio-Installation auch 

eine Live-Lesung statt (28. und 29. Ok-

tober 2015). Die daran anschließende 

Ausstellung wird sich wieder dem Film 

als Medium widmen und zeigt Shah-

zia Sikanders animiertes Video „The Last 

Post“ ab dem 10. Dezember 2015 in der 

Studiengalerie.

Die Goethe-Universität, das Städel Mu-

seum und das MMK Museum für Moder-

ne Kunst Frankfurt tragen die Studienga-

lerie des FZHG. Studierende bekommen 

schon früh Einblicke in die Museums- und 

Ausstellungsarbeit und sammeln erste 

Die Ausstellungen der Studiengalerie im Wintersemester 2015/16. Links: Shahzia Sikanders „The Last Post“ / 
Rechts: On Kawaras „One Million Years“ 

www.studiengalerie.uni-frankfurt.de
Öffnungszeiten im Semester: 
Montag – Donnerstag 12 – 17 Uhr, Freier Eintritt

DIE STUDIENGALERIE 1.357 WIRD GETRAGEN VOM MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG VON

SAMMLUNG DEUTSCHE BANK

ON KAWARA 
ONE MILLION YEARS
29.10. – 26.11.2015
STUDIENGALERIE 1.357
I.G. Farben-Haus, Campus Westend, Goethe-Universität, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, 60323 Frankfurt am Main
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›	Architektonischer Affekt 
	 und gebaute Imagination 
	 (FF 7; seit 2011)

Ansprechpartner/innen: PD Dr. Markus 

Dauss, Prof. Dr. Carsten Ruhl

Ziel der SG ist es, die emotionalen Gehalte 

und die imaginären Dimensionen von Ar-

chitekturen sichtbar zu machen. Bauwerke 

aller Epochen gehen nicht allein in sach-

lich-pragmatischen Anforderungen (Mate-

rialität, Statik/Tektonik, soziale Funktionen) 

auf. Vielmehr sind sie immer auch als „ge-

baute Emotionen“ und als Verkörperungen 

von Vorstellungen zu verstehen. So kön-

nen die affektiven und imaginären Aspek-

te von Architekturen verschiedener Zeiten 

beleuchtet werden, indem man die Bau-

ten und die sie begleitenden Diskurse in 

einem vergleichenden Zugriff untersucht. 

Dabei geht es jedoch um mehr als um die 

Betrachtung konkreter Gebäude: Nicht nur 

in die Gestalt des Gebauten selbst oder 

in seiner Verzahnung mit dem jeweiligen 

Umgebungsraum, sondern auch in ikoni-

sche Inszenierungen durch ‚externe’ Bild-

medien (Graphik/Malerei, Fotografie, Film) 

sind stets affektive und imaginäre Aspekte 

eingeschrieben. Auch in der Literatur etwa 

stehen die emotionalen oder fiktionalen As-

pekte der Architektur im Vordergrund. Die-

se werden ferner im wissenschaftliche ‚The-

oriebau’, vor allem in der philosophischen 

‚Systemarchitektur’, geltend gemacht, was 

ebenfalls von der SG reflektiert wird.

In den vergangenen Jahren beschäftigte 

sich die Studiengruppe mit verschiedenen 

Aspekten und unterschiedlichen konkre-

ten Beispielen von Architekturen. Zu Be-

ginn analysierte sie drei paradigmatische 

›	Abgeschlossene 
	 Studiengruppen

›	 Verwandtschaftsforschung in den 		

	 Geistes- und Sozialwissenschaften 

	 (FF 2; 2008 – 2012)

Ansprechpartner/innen: Dr. Karin Gottschalk, 

Claudia Heinzelmann, Dr. Michael Ott

Diese SG erforschte die spezifischen Formen 

und Funktionen von Verwandtschaft, ihre 

diskursive Modellierung und ihr Verhältnis 

zu anderen Institutionen. Ein Schwerpunkt 

lag dabei auf der europäischen Vormoderne 

als dem historischen Zeitabschnitt, für den 

die stärkste kulturwissenschaftliche Dyna-

mik der Verwandtschaftsforschung auszu-

machen war. Eine Serie von Veranstaltungen 

mit Gadi Algazi (Tel Aviv) im April 2012 bil-

dete den Abschluss dieser Studiengruppe.

›	 Historische Intersektionalitäts-

	 forschung (FF 2; 2011 – 2013)

Ansprechpartner/innen: Nataša Bedeković, 

Prof. Dr. Andreas Kraß

Ziel der Gruppe war es, das Konzept der In-

tersektionalität auf seine Anwendbarkeit 

bezüglich vormoderner Gesellschaftsstruk-

turen zu überprüfen und hermeneutische 

Modelle zu entwickeln, mit deren Hilfe in-

tersektionelle Konstellationen in histori-

schen Artefakten sichtbar gemacht und 

interpretiert werden können. Die Ergebnis-

se wurden im Sammelband „Durchkreuzte 

Helden. Das Nibelungenlied und Fritz Langs 

Film Die Nibelungen im Licht der Intersekti-

onalitätsforschung“ (hrsg. Nataša Bedeko-

vić, Andreas Kraß und Astrid Lembke, Biele-

feld: transcript, 2014) veröffentlicht. 

Bautypen (exemplarische Analyse), die ein 

kollektives Imaginäres verschiedener Zei-

ten und sozialer Formationen verkörpern: 

die klassische Schlossarchitektur, die Pas-

sagen des 19. Jahrhunderts und die mo-

dernen Wolkenkratzer. Dabei wurde re-

konstruiert, dass und wie diese Bauwerke 

Affekte und Emotionen generieren, kana-

lisieren, fokussieren oder medialisieren. 

Im Sommer 2012 widmete sich die SG der 

architektonischen Dimension utopischer 

(Denk-)Gebäude. Im Mittelpunkt stand da-

bei die Beobachtung, dass utopische oder 

ideale Gemeinschaften seit der Antike räum-

lich ausformuliert werden, vor allem als Insel 

und/oder Stadt. Zu diesem Thema richtete 

die SG im März 2012 einen Workshop aus. 

Seit 2013 widmet die SG sich verstärkt dem 

Universitätscampus als utopischem Ort. 

Geprüft wird, welche Merkmale utopischer 

Raumentwürfe bei Universitätsgebäuden 

bzw. Gebäudeensembles mobilisiert wer-

den, um institutionelle Ideale und gesell-

schaftliche Utopien baulich zu verkörpern. 

Auch wird untersucht, wie sich der Wandel 

gesellschaftlicher und institutioneller Leit-

bilder und der Neubau von universitären 

Ensembles aufeinander beziehen lassen. Im 

Hintergrund stehen grundsätzliche Über-

legungen zum Verhältnis von Pathos und 

Moderne. Inwieweit lässt sich ein mal mehr 

strategischer, mal eher unbewusster Einsatz 

mit dem kunsthistorischen Konzept der Pa-

thosformel beschreiben? Welche Rolle spie-

len mediale Visualisierungen der gebauten 

Welt dabei, und inwieweit sind architekto-

nische Imagination und emotive Konzep-

te in der architektonischen Moderne ver-

knüpft? Aktuell werden diese Grundfragen 

am Beispiel einer Ikone der konstruktiven 

Moderne, dem Eiffelturm, diskutiert. 
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Die Werkstattgespräche finden üblicherweise 

am Tag nach der Mittwochskonferenz statt. 

Hier haben Studierende die Möglichkeit, in 

kleinem Rahmen intensiv mit dem jeweiligen 

Gast der Mittwochskonferenz zu diskutieren. 

Auf Basis zusätzlicher Materialien und erwei-

terter Fragestellungen wird das Thema vom 

Vorabend vertieft. So stellte etwa die Kons-

tanzer Anglistin Aleida Assmann im April 

Zu den Dialogforen der zurückliegenden fünf 

Jahre gehörten Diskussionen und Fragerun-

den zu Berufsperspektiven jenseits der Univer-

sität. In der Reihe mit dem Titel „Ein Leben nach 

der Wissenschaft“ stellten Jürgen Kaube (FAZ) 

und Alf Mentzer (hr2) das Berufsfeld „Journa-

lismus / Redakteur“ vor, während Dr. Ingmar 

Ahl (Karg-Stiftung) und Dr. Katharina Uhsa-

del (Stiftung Polytechnische Gesellschaft) über 

die Arbeit im Stiftungswesen informierten. 

Die Podiumsdiskussion zum Thema „wis-

senschaftliche Prosa“, welche 2011 mit der 

Neben diesen eng mit der Mittwochs-

konferenz verbundenen Werkstattgesprä-

chen richten die Studiengruppen auch 

selbstständig Workshops aus, wobei 

sie mit Gästen über die jeweiligen The-

menschwerpunkte der SG diskutieren. 

Beide informellen Formate haben sich als 

großer Gewinn für die Arbeit der Studien-

gruppen bewährt.

2015 ihr Konzept der „Formen des Verges-

sens“ in einem Werkstattgespräch zur Dis-

kussion. Auch Simon Schaffer, Professor für 

Geschichte und Philosophie der Naturwis-

senschaften in Cambridge, vertiefte seinen 

Vortrag vom Vorabend über die Verflech-

tungen zwischen den sich ausdehnenden 

europäischen Kolonialreichen und den Wis-

senschaften im Europa des 18. Jahrhunderts 

im Juni 2014 bei einem Werkstattgespräch.

Journalistin und Wissenschaftshistorikerin 

Julia Voss, dem Wissenschaftshistoriker 

Michael Hagner und dem Anglisten Klaus 

Reichert stattfand, widmete sich einem 

gerade für angehende Wissenschaftler 

besonders interessanten Thema. Reichert 

war von 1993 bis 2006 geschäftsführender 

Direktor des interdisziplinären Zentrums 

zur Erforschung der Frühen Neuzeit – dem 

Vorgänger unseres heutigen Forschungs-

zentrums. Eine weitere Vortragsreihe 

stellte der „Treffpunkt ‚Junge Forschung‘“ 

mit Vorträgen junger Kolleginnen und 

Kollegen anderer Fachbereiche am Histo-

rischen Seminar dar. Zudem diskutierten 

im Januar 2012 Studierende und Kunstin-

teressierte im Forum „360°“ über das um-

strittene Video „80064“ (2004) des pol-

nischen Künstlers Artur Zmijewski, in 

dem der Künstler einen Holocaust-Über-

lebenden dazu bringt, die in seinen Un-

terarm tätowierte KZ-Nummer nachste-

chen zu lassen. Für die Zukunft möchte 

das FZHG weitere Dialogforen initiieren 

und diese Form des Austausches weiter 

institutionalisieren. 

4.4

4.5

› Werkstattgespräche und Workshops

› Dialogforen
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4.6 › Jahreskonferenzen

Seit 2012 organisiert das FZHG Jahreskon-

ferenzen. Sie dienen dazu, interdisziplinä-

re Forschung sowie den Austausch und 

die Vernetzung mit internationalen wis-

senschaftlichen Institutionen weiter vo-

ranzubringen. Üblicherweise werden die 

Jahreskonferenzen in Anlehnung an ein 

Forschungsfeld organisiert. 

›	Die Jahreskonferenzen 
	 2012 und 2013

Die ersten beiden Jahrestagungen, „Poli-

tisierung der Wissenschaft: Jüdische, völ-

kische und andere Wissenschaftler an der 

Universität Frankfurt/Main“ (2012, in Ko-

operation mit dem Fritz Bauer Institut) sowie 

„Politische Tiere: Zoologische Imaginationen 

des Kollektiven“ (2013, in Zusammenarbeit 

mit dem ATTRACT-Projekt „Ästhetische Figu-

rationen des Politischen“) fanden ein positi-

ves Echo, wie die jeweilige Medienberichter-

stattung zeigt (bspw. in der taz vom 2.7.2012 

und in der Süddeutschen Zeitung vom 

2.12.2013). Sammelbände zu beiden Tagun-

gen mit ausgewählten Beiträgen werden 

derzeit vorbereitet. Der Tagungsband „Poli-

tisierung der Wissenschaft. Jüdische Wissen-

schaftler und ihre Gegner an der Universität 

Frankfurt vor und nach 1933“ (herausgege-

ben von Moritz Epple, Johannes Fried, Ra-

phael Gross und Janus Gudian) soll im Janu-

ar 2016 im Wallstein-Verlag erscheinen. 

einem breiten geisteswissenschaftlichen 

Spektrum: Vorträge aus den Theater-, Li-

teratur- und Filmwissenschaften, aus Ge-

schichte und Philosophie, den Memory 

Studies, der Religionswissenschaft, der 

Genozid-Forschung und den Soundsca-

pe-Studien wurden an zwei Tagen zur 

Diskussion gestellt. Die einzelnen Präsen-

tationen umspannten historische, philo-

sophische und religiöse Diskurse über Na-

tionalismus, Krieg und Gewalt zwischen 

1813 und 2015 sowie deren dramatur-

gische, literarische und filmische Bear-

beitungen. Einige der Themen seien hier 

beispielhaft genannt: Hamlet und dessen 

Rezeption in Deutschland vor und nach 

1914, die Auftritte von Hugo Ball und der 

DADA Bewegung während des Ersten 

Weltkrieges, neue Konzeptionen des Ge-

nerationen-Begriffes im Kontext von Ge-

noziden, die Protestbewegung von 1968 

und ihre komplexe Beziehung zur Gewalt 

sowie eine Analyse der TV-Serie Homeland 

im Kontext des „War on Terror“ und seiner 

Rechtfertigungsdiskurse. Trotz des sehr 

heißen Sommerwochenendes – Frankfurt 

erlebte gerade die erste Hitzewelle dieses 

Jahres – nahmen auch viele interessierte 

Gäste und Studierende an der Konferenz 

teil. Ausführliche Konferenzberichte zu 

›	Die Jahreskonferenz 2015

Die Jahrestagung 2015 fand am 3./4. Juli 

statt und stand – anlässlich des 50-jährigen 

Jubiläums der deutsch-israelischen diplo-

matischen Beziehungen – ganz im Zeichen 

der „strategischen Partnerschaft“ zwischen 

der Goethe-Universität und der Universi-

tät Tel Aviv. Der Romanist Frank Estelmann 

und der Historiker und Forschungsdirektor 

des FZHG, Steffen Bruendel, haben diese 

Konferenz gemeinsam mit der Universität 

Tel Aviv durchgeführt. Rund 20 Teilneh-

merinnen und Teilnehmer aus Israel und 

Deutschland präsentierten ihre Arbeiten 

zum Themenkomplex „The Disasters of Vi-

olence, War and Extremism 1813 – 2015“. 

Ihre Beiträge deckten dabei nicht nur 

die historisch lange Periode von den an-

ti-napoleonischen Befreiungskriegen bis 

hin zum sog. „Krieg gegen den Terror“ 

ab, sondern boten darüber hinaus theo-

retische Reflektionen und Analysen aus 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Jahreskonferenz 2015

› Jahreskonferenzen
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allen bisherigen Jahreskonferenzen des 

FZHG können auf den Seiten des Internet-

portals H / Soz / Kult abgerufen werden: 

http://www.hsozkult.de 

›	Die Jahreskonferenz 2016 

Die Jahreskonferenz 2016 wird derzeit von 

der Anglistin Susanne Scholz in Zusam-

menarbeit mit Mona Körte und dem Zen-

trum für Literatur- und Kulturforschung 

in Berlin vorbereitet. Unter dem Titel „Ge-

sichterfantasien“ (Arbeitstitel) werden 

vom 5. bis 8. Oktober 2016 Fragen der 

‚Gesichtlichkeit’ im Fokus stehen. Nicht 

nur die Kunst-, Film- und Medienwissen-

schaften, sondern auch die Literaturwis-

senschaften beschäftigen sich seit einiger 

Zeit verstärkt mit der Funktion, Wahrneh-

mung und Lesbarkeit des menschlichen 

Gesichts. Die Gründe der gegenwärtigen 

Aktualität des Themas liegen aber auch 

außerhalb der Geistes- und Kulturwis-

senschaften: Gesichtserkennung/face re-

cognition als Mittel der Überwachung im 

öffentlichen Raum, psychologische und 

neurowissenschaftliche Erforschungen 

der facial visualisierten Gefühle sowie 

erweiterte kosmetische Machbarkeiten 

markieren das Gesicht neuerlich als pre-

kären Schauplatz des humanum. Am Ge-

sicht erkennt man den/die Anderen als 

(Mit-)Menschen, in religiösen wie in philo-

sophischen Kontexten gilt es als Zeichen 

der Gottebenbildlichkeit des Menschen 

oder seiner Superiorität über andere Le-

bewesen, und jede Abweichung vom 

symmetrischen Schema seiner Bestand-

teile bedroht die Erkennbarkeit als Sub-

jekt, die sich auf die „starke Organisation“ 

Als Motiv für das Plakat zur Jahreskonferenz 2015 wurde die Skulptur Trauernde Eltern (1932) 
von Käthe Kollwitz gewählt

Forschungszentrum 

Historische Geisteswissenschaften

Goethe-Universität | Campus Westend

Norbert-Wollheim-Platz 1 | 60323 Frankfurt a. M.

www.fzhg.org

FORSCHUNGSZENTRUM
HISTORISCHE GEISTESWISSENSCHAFTEN
FRANKFURT HUMANITIES 
RESEARCH CENTRE

DR. BODO SPONHOLZ-STIFTUNG 
FÜR WOHLFAHRT, KUNST UND WISSEN

des Gesichts beruft. Gleichzeitig gilt das 

Gesicht aber auch als Garant der indivi-

duellen Einmaligkeit, als Ausdrucksme-

dium eines spezifischen Charakters wie 

auch als Ausweismedium zu Identifika-

tionszwecken. Diese Konstellation von 

subjektiver Identität und objektiver bzw. 

maschineller Identifizierbarkeit macht das 

Gesicht zum Schauplatz vielfältiger kultu-

reller Beunruhigungen. Die Tagung wird 

diesen Konfliktstellungen und Irritationen 

nachgehen.

 FZHG | Tätigkeitsbericht 2015 | VeranstaltungsforMATE und Arbeitsformen
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Als neues Format führt das FZHG seit 2015 

ausgewählte Projekte durch, die speziell aus 

geisteswissenschaftlicher Perspektive inte-

ressant sind und teilweise auch im überge-

ordneten Universitätsinteresse liegen. Ak-

tuell behandeln zwei Projekte verschiedene 

Aspekte der Geschichte der Goethe-Uni-

versität. Dabei geht es vor allem um deren 

Präsentation sowie um unterschiedliche 

Formen des Erinnerns und Gedenkens. Ver-

antwortlich ist das Team der Geschäftsstel-

le des FZHG in Zusammenarbeit mit inter-

nen und externen Kooperationspartnern. 

Als Einrichtung der historisch arbeitenden 

Wollheim-Memorial genannt, hier angesie-

delt, und zwar in einem ehemaligen Pfört-

nerhäuschen neben dem noch heute be-

stehenden Verwaltungsgebäude der I.G. 

Farben. Gewidmet ist das Memorial, wel-

ches am 8. November 2008 eröffnet wurde, 

dem KZ-Überlebenden Norbert Wollheim 

(1913 – 1998). Ihm gelang es 1951 in ei-

nem Musterprozess, Schadenersatz für sei-

ne Zeit als Zwangsarbeiter gegenüber dem 

I.G. Farben-Konzern geltend zu machen. 

Das Memorial besteht aus einer Videoprä-

sentation und einer Foto-Installation im 

angrenzenden Park und wurde durch den 

Künstler Heiner Blum und eine studenti-

sche Arbeitsgruppe gestaltet.

Nach rund sieben Jahren des Betriebes ist 

die Technik veraltet, so dass eine Grunder-

neuerung für die optimale Nutzung und 

Pflege des Memorials erforderlich wird. 

Zudem wird angestrebt, die Zeitzeugen-

interviews, welche im Pavillon zu sehen 

und zu hören sind, noch besser für die For-

schung und Lehre aufzubereiten. Dadurch 

soll ein lebendiges Denkmal geschaffen 

werden, das die Erinnerung an Norbert 

Wollheim und die Opfer von Buna/Mo-

nowitz nicht nur aufrecht erhält, sondern 

Schülern, Bürgern, Studierenden und For-

schenden die Möglichkeit gibt, sich aktiv 

mit diesem Gedenkort und diesem Ab-

schnitt der deutschen Geschichte zu be-

fassen. In Zusammenarbeit mit dem Fritz 

Bauer Institut erarbeitet das FZHG im Auf-

trag des Präsidiums der Goethe-Universi-

tät hierfür ein Konzept. 

Weitere Informationen zum Wollheim-Me-

morial finden Sie auch auf der Homepage 

des Memorials: http://www.wollheim-me-

morial.de/

Geisteswissenschaften ist das FZHG beson-

ders geeignet, sich spezifisch historischer 

Themen anzunehmen und diese so aufzu-

bereiten, dass sie sowohl für Angehörige 

der Goethe-Universität als auch für die Öf-

fentlichkeit einen informativen Mehrwert 

darstellen. 

Ansprechpartner: Dr. Steffen Bruendel, For-

schungsdirektor, Janneke Rauscher, M.A., 

Forschungsassistentin, sowie Dr. des. Andy 

Reymann, Projekt-Redakteur „Gedenk-Plan“.

›	Wollheim-Memorial 

Das Wollheim-Memorial ist eine Gedenk-

stätte für die Opfer und Überlebenden 

des Konzentrationslagers Buna/Monowitz 

(auch bekannt als „Ausschwitz III“). Buna/

Monowitz war das erste Konzentrations-

lager, welches von einem privaten Indust-

riekonzern – der Interessengemeinschaft 

Farbenindustrie Aktien Gesellschaft (I.G. Far-

ben AG) – geplant und als Arbeitslager ge-

nutzt wurde. Die Firmenzentrale der I.G. Far-

ben befand sich von 1930 bis 1945 auf dem 

heutigen Campus Westend der Goethe-Uni-

versität. Deshalb wurde die Gedenkstätte, 

4.7 › Projekte

Sybille Steinbacher, Universität Wien, hält die 
Holocaust-Gedenkvorlesung im Eisenhower-Saal, 
Januar 2015
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›	Gedenk-Plan der 
	 Goethe-Universität 

Der Campus Westend der Goethe-Universi-

tät befindet sich an einem historisch höchst 

interessanten Ort. Die Geschichte des Ge-

ländes reicht zurück bis ins Mittelalter und 

umfasst viele unterschiedliche Aspekte, 

von denen im Folgenden einige beispiel-

haft genannt werden: Von 1864 bis 1928 

beherbergte das Gelände die damals hoch-

moderne Frankfurter „Anstalt für Irre und 

Epileptische“, deren Initiator und Direktor 

Heinrich Hoffmann (1809 – 1894) auch als 

Autor des „Struwwelpeter“ bekannt ist. Hier 

wurde 1906 die Alzheimer-Krankheit zum 

ersten Mal beschrieben. Das Gelände wur-

de 1927 von der I.G. Farben AG gekauft, die 

wegen ihrer tiefen Verstrickungen mit dem 

nationalsozialistischen Regime 1945 auf-

gelöst wurde. Der Gebäudekomplex, den 

der Architekt Hans Pölzig (1869 – 1936) als 

Konzernzentrale errichtete, wurde nach 

1945 das Hauptquartier der US-Streitkräf-

te in Hessen. Hiervon zeugt heute noch 

der „Eisenhower-Saal“ im ersten Stock, der 

General Dwight Eisenhower (1890 – 1969) 

als Sitzungssaal, für öffentliche Empfänge 

sowie als Büro diente. Während der Nut-

zung durch die US-Streitkräfte verübte die 

Terrorgruppe „Rote Armee Fraktion“ (RAF) 

zwischen 1972 und 1982 vier Bombenan-

schläge auf das in dieser Zeit auch „Abrams 

Building“ genannte Gebäude, die ein To-

desopfer und zahlreiche (Schwer-)Verletz-

te forderten. Nach dem Abzug der Ameri-

kaner 1995 übergab das Land Hessen das 

Gelände der Goethe-Universität. Es wurde 

2001 offiziell als Campus Westend einge-

weiht. Das ehemalige I.G. Farben-Gebäude 

beherbergt seitdem verschiedene Fachbe-

reiche und Institute der Universität – unter 

anderem auch das FZHG. 

Allein schon dieser knappe Ausschnitt der 

Geschichte des Universitätsgeländes ver-

deutlicht die vielschichtige Bedeutung des 

Campus Westend als Erinnerungsort. Um 

diesen angemessen zu würdigen, erarbei-

tet das FZHG im Auftrag des Präsidiums 

Der Pavillon und die Foto-Stelen im Park bilden gemeinsam das Wollheim-Memorial auf dem Campus Westend der Goethe-Universität

derzeit einen Gedenk-Plan für die Go-

ethe-Universität. Dabei handelt es sich um 

einen Lageplan, welcher alle geschichtsre-

levanten Orte auf dem Campus Westend 

verzeichnet und so die historische Orien-

tierung erleichtert. Hintergrundinformatio-

nen über die Geschehnisse und Personen, 

welche mit dem jeweiligen Ort verknüpft 

sind, werden den Plan abrunden.

›	Wissenschaft im Kontext 
	 (Arbeitstitel) 

Das FZHG konnte in diesem Jahr eine Ko-

operation mit dem Projekt „Brücken-

schlagen – Wissenschaft in die Schulen“ 

initiieren, welche voraussichtlich ab dem 

Sommer 2016 mit ersten Vorträgen star-

ten wird. Ziel dieses Projekts ist es, Frank-

furter Schülerinnen und Schülern der 

gymnasialen Oberstufe eine Begegnung 

mit Wissenschaft und Forschung zu er-

möglichen und so Möglichkeiten eines 

 FZHG | Tätigkeitsbericht 2015 | VeranstaltungsforMATE und Arbeitsformen
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›	Filmreihe: 1916 – Zwischen 
	 Trommelfeuer und Eises-
	 kälte: Die großen Weltkriegs-
	 schlachten im Film 
	 (Arbeitstitel)

Nach erfolgreichen gemeinsamen Veran-

staltungen und Projekten zwischen dem 

Deutschen Filmmuseum und Mitgliedern 

des FZHG – wie die Ausrichtung von Film- 

und Vortragsreihen zu den filmischen Wer-

ken Godards und Pasolinis (beide in Ko-

operation mit Vinzenz Hediger) sowie der 

gemeinsam produzierten DVD „Erster Welt-

krieg Archiv Edition“ (mit einem Audiokom-

mentar von Christoph Cornelißen, Felix 

Schürrmann und Anke Mebold) – möchte 

das FZHG diese Zusammenarbeit mit weite-

ren Projekten ausbauen. Das FZHG und das 

Deutsche Filmmuseum/Deutsches Filmin-

stitut Frankfurt planen für 2016 eine his-

torisch-kritische Filmreihe, die sich thema-

tisch mit dem Ersten Weltkrieg beschäftigt.

1916 war das Jahr, in dem alle kriegführen-

den Mächte die militärische Entscheidung 

erzwingen wollten: Im Februar begann 

der deutsche Angriff auf die französische 

Festungsstadt Verdun. Er sollte fast ein 

Jahr dauern und musste ergebnislos ein-

gestellt werden. Im Juli begannen die Bri-

ten die alliierte Entlastungsoffensive am 

französischen Fluss Somme, die ebenfalls 

nach einigen Monaten ergebnislos ab-

gebrochen werden musste. Die russische 

Brussilow-Offensive vom Sommer 1916 

blieb nach anfänglichen Erfolgen ebenso 

stecken wie italienische und österreichi-

sche Angriffe am Fluss Isonzo in den Alpen. 

Auch die einzige Seeschlacht des Ersten 

Weltkrieges fand 1916 statt – am Skager-

rak – und endete unentschieden.

der Geisteswissenschaften. Aufgrund die-

ser inhaltlichen Erweiterung planen das 

Projektbüro „Brückenschlagen“ und das 

FZHG, das Format anzupassen und un-

ter dem Titel „Wissenschaft im Kontext“ 

(Arbeitstitel) neue Vortragsthemen zu er-

schließen. Das FZHG arbeitet eng mit dem 

Projektbüro zusammen und übernimmt 

die Organisation und Koordination der 

geisteswissenschaftlichen Vorträge. Wei-

tere Informationen zum Projekt „Brücken-

schlagen“ und zu Möglichkeiten, Vorträge 

für den Unterricht zu organisieren, sowie 

eine aktuelle Liste aller verfügbaren Vorträ-

ge finden Sie hier: http://www.uni-frank-

furt.de/52327604/Brueckenschlagen

niedrigschwelligen Kontaktes zwischen 

Wissenschaftlern und künftigen Studie-

renden zu schaffen. Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler der Goethe-Univer-

sität stellen Themen aus ihrer aktuellen 

Forschung ‚schülergerecht‘, aber dennoch 

anspruchsvoll im Unterricht an Frankfur-

ter Schulen vor. Außerdem werden soge-

nannte „Wissenschaftstage“ an Schulen 

durchgeführt. Dies sind kleine eintägige 

‚Kongresse‘ mit mehreren Vorträgen von 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

lern verschiedener Institute und Fachbe-

reiche der Goethe-Universität. 

Nachdem das Projekt bisher auf die Fächer 

Informatik, Mathematik sowie Natur- und 

Lebenswissenschaften begrenzt war, orga-

nisiert das FZHG eine künftige Beteiligung 

Brückenschlagen

Das Projekt „Brückenschlagen – 
Wissenschaft in die Schulen“ wurde 
2001 vom damaligen Direktor des 
Max-Planck-Instituts für Hirn-
forschung, Wolf Singer, und der 
Schuldezernentin des Magistrats 
der Stadt Frankfurt, Jutta Ebeling, 
gegründet.. Es wird seitdem in Zu-
sammenarbeit mit dem Frankfurter 
„Verein Jugendbildung“ umge-
setzt. Seit 2014 ist es als Teil des 
Arbeitsbereichs MILena (Arbeits-
stelle für Mathematik, Informatik, 
Lebens- und Naturwissenschaften) 
mit einem eigenen Projektbüro an 
der Goethe-Universität angesiedelt 
und wird hier von Rainer Gläsel 
geleitet (weitere Informationen fin-
den Sie auch hier: 
http://www.uni-frankfurt.
de/52327604/Brueckenschlagen). 

Die Grundidee des Projekts bestand 
darin, Schüler und Lehrer von natur-
wissenschaftlichen Grund- und Leis-
tungskursen mit Wissenschaftlern 
der Goethe-Universität in Kontakt 
zu bringen. Dabei können die Lehrer 
einen der Experten direkt zu einem 
passenden Thema in den Unterricht 
einladen um aus ihrer Praxis als For-
scher und ihren Forschungsarbeiten 
zu berichten und so eine authen-
tische Begegnung mit ihrem Fach 
und ihrer Tätigkeit zu schaffen. Ab 
2016 wird dieses erfolgreiche Projekt 
auch für Themen und Vortragende 
aus den Geisteswissenschaften ge-
öffnet. Hierzu wurde in diesem Jahr 
eine Kooperation mit dem FZHG 
begonnen, um Vertreterinnen und 
Vertreter der Historischen Geistes-
wissenschaften dafür zu gewinnen.
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In den fünf Jahren seines Bestehens hat 

sich das Forschungszentrum als verlässli-

cher Kooperationspartner für themenspe-

zifische Vortragsreihen der geisteswissen-

schaftlichen Fachbereiche und Institute 

der Goethe-Universität etabliert. Diese las-

sen sich nach regelmäßig stattfindenden 

Reihen und einmaligen Veranstaltungen 

bzw. Vorlesungsreihen unterscheiden: 

4.8› Themenspezifische Vortragsreihen 

In deutschen und internationalen Filmar-

chiven liegen viele Dokumentarfilmauf-

nahmen, die zum Teil während der Schlach-

ten entstanden, zumeist aber nachgestellte 

Szenen zeigen. Bisher waren sie selten oder 

gar nicht zu sehen. Außerdem wurden im 

Ersten Weltkrieg schon Filme gedreht, die 

wie „The Battle of the Somme“ Maßstäbe 

setzten. Die Weltkriegsromane, die in den 

späten 1920er Jahren erschienen (darun-

ter Remarques „Im Westen nichts Neues“), 

wurden verfilmt und wie ihre literarischen 

Vorlagen zu Welterfolgen. Das Ziel der 

Filmreihe ist es, ausgewählte Dokumentar-, 

Propaganda-, und Spielfilme einem breite-

ren Publikum zu präsentieren – eingebet-

tet in eine historisch-kritische Analyse.

›	Inferno@ Dante9

Das Archiv der Goethe Universität verfügt 

in der Frankfurter Dantestr. 9 über eine 

Etage, die für unterschiedliche Veranstal-

tungsformate genutzt werden kann. Der-

zeit planen das Archiv und das FZHG ge-

meinsam eine Veranstaltungsreihe, welche 

das „Zeitalter der Extreme“ (1914–1945) in 

Form literarisch-künstlerischer, szenischer 

Lesungen lebendig werden lassen soll. Es 

ist geplant, dabei insbesondere Frankfur-

ter Universitätsquellen und Archivalien zu 

berücksichtigen.

›	K racauer Lectures in Film and 

	M edia Theory

›	 Jean-Luc Godard: Film denken – 

	 nach der Geschichte des Kinos

›	 7 Years of Crisis – Lessons to be 

	 learned?

›	D ie Revolution findet trotzdem statt: 

	D as Kino von Pier Paolo Pasolini

›	RegelmäSSige 
	 Vortragsreihen: 

›	Einmalige Veran-
	 staLtungen und 
	 Vorlesungsreihen: 

›	 Hölderlin-Gastvorträge in allgemeiner und

	 vergleichender Theaterwissenschaft 

›	M artin-Buber-Vorlesung zur jüdischen 

	 Geistesgeschichte und Philosophie

›	 Holocaust-Gedenkvorlesung

›	Regelmäßige 
	 Vortragsreihen: 

›	 Kracauer Lectures in Film 

	 and Media Theory 

Diese Vortragsreihe ist dem in Frankfurt ge-

borenen Philosophen, Soziologen, Schrift-

steller sowie Film- und Medientheoretiker 

Siegfried Kracauer (1889 – 1966) gewidmet. 

Sie wird seit 2011 vom Lehrstuhl für Film-

wissenschaft der Goethe-Universität unter 

der Leitung von Vinzenz Hediger und Marc 

Siegel ausgerichtet. Dabei werden in der 

Regel drei Lectures pro Semester gehalten, 

welche aktuelle Positionen der Film- und 

Medientheorie, der Medienphilosophie so-

wie der Medienreflexion in der Kunst- und 
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Kulturwissenschaft und der philosophi-

schen Ästhetik vorstellen und diskutieren. 

Den Ansätzen des Namensgebers Kracauer 

folgend, wird die Medientheorie des Films 

dabei an der Schnittstelle von Kultur- und 

Sozialtheorie verortet. Technische Bildme-

dien bilden gesellschaftliche Verhältnisse 

nicht bloß ab, sondern strukturieren und 

prägen diese in wachsendem Maße. Dem-

entsprechend öffnet sich die Reihe neben 

ästhetischen Positionen auch solchen aus 

dem Bereich der Wissenschaftsforschung, 

der Technik- und Medienphilosophie, der 

Kultur- und Medienökonomik und der po-

litischen Theorie. Seit Beginn dieser Reihe 

konnten international angesehene Referen-

tinnen und Referenten gewonnen werden. 

In den letzten beiden Jahren sprachen u. a. 

Dina Iordanova (St. Andrews), Antonio So-

maini (Sorbonne Nouvelle – Paris III), Nan-

na Verhoeff (Utrecht) und Vivian Sobchack 

(UCLA). Alle Vorträge wurden als Video-

mitschnitte aufgezeichnet und sind auf der 

Internetplattform der Kracauer Lectures be-

reitgestellt: http://www.kracauer-lectures.de 

›	 Hölderlin-Gastvorträge in allgemeiner 

	 und vergleichender Theaterwissenschaft 

Im Rahmen dieser vom Lehrstuhl für The-

aterwissenschaften unter der Leitung von 

Nikolaus Müller-Schöll in Zusammenarbeit 

mit dem „Erasmus Mundus Programm in 

Performing Arts“, der Hessischen Theater-

akademie und dem FZHG stattfindenden 

1938 vor dem NS-Regime nach Jerusalem 

flüchten musste. In dieser Vorlesungsrei-

he präsentieren und diskutieren herausra-

gende internationale Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler neueste Forschungs-

ergebnisse zur jüdischen Geistes- und Kul-

turgeschichte, zur jüdischen Religionsphi-

losophie sowie zu den Beziehungen des 

Judentums zu Christentum und Islam. 2015 

entwickelte der Sozialphilosoph und po-

litische Theoretiker Michael Walzer (Prin-

ceton) Bubers sozialphilosophische Über-

legungen und Utopien weiter, wobei sich 

Bubers Schriften stets gegen staatliche Be-

vormundung und Ausbeutung richteten.

›	 Holocaust-Gedenkvorlesung

Seit 1996 ist der 27. Januar als „Tag des Ge-

denkens an die Opfer des Nationalsozialis-

mus“ ein gesetzlich verankerter Gedenk-

tag in Deutschland und seit 2005 gemäß 

Beschluss der Vereinten Nationen der „In-

ternationale Tag des Gedenkens an die Op-

fer des Holocaust“. Aus diesem Anlass führt 

das Fritz Bauer Institut mit Unterstützung 

des Universitätspräsidiums seit einigen 

Jahren eine „Holocaust-Gedenkvorlesung“ 

auf dem Campus Westend durch. 

Im Jahre 2015 wurde diese Gedenkvor-

lesung am 27. Januar erstmals gemein-

sam vom Forschungszentrum, dem Fritz 

Bauer Institut und dem Präsidium der 

Goethe-Universität durchgeführt. Fest-

rednerin war Sybille Steinbacher vom 

Institut für Zeitgeschichte der Universi-

tät Wien. Der Titel ihrer Vorlesung lautete 

„Die Befreiung von Auschwitz und die Auflö-

sung des KZ-Systems“. Am 27. Januar 2016 

wird Frau PD Dr. Susanne Heim vom Insti-

tut für Zeitgeschichte in München/Berlin 

Vortragsreihe wird Theater in einem er-

weiterten Sinne begriffen. Das heißt, The-

ater soll weder allein aufgrund einer na-

tionalphilologischen Begründung noch 

begrenzt auf die Aufführung untersucht 

werden, sondern als Prozess, Interaktion, 

Handlung und vor allem als kritische Praxis. 

Mit der Wahl Hölderlins als Namenspatron 

der Reihe wird daran erinnert, dass der zeit-

weilig in Frankfurt lebende Hölderlin nicht 

nur ein großer Dichter, sondern auch ein 

großer Theatertheoretiker und dramaturgi-

scher Denker des modernen Theaters war. 

Jedes Semester finden drei Gastvorträge 

statt, wobei in den letzten beiden Jahren 

u. a. Brojana Cvejić (Brüssel), Francesco Fi-

orentino (Universität Roma III), Freddie Ro-

kem (Tel Aviv), Christian Schulte (Wien), 

Lina Saneh (Beirut) und David Savran (City 

University New York) als Referenten in die-

ser Reihe vorgetragen haben. Weitere In-

formationen und das jeweils aktuelle Pro-

gramm sind auch online verfügbar: 

http://www.tfm.uni-frankfurt.de/Oeffentli-

che-Veranstaltungen/Hoelderlin.html 

›	 Martin-Buber-Vorlesung zur jüdischen 

	 Geistesgeschichte und Philosophie

Seit 2011 findet jährlich die Martin-Bu-

ber-Vorlesung statt, welche durch die Mar-

tin-Buber-Professur unter der Leitung von 

Christian Wiese in Kooperation mit dem 

Graduiertenkolleg „Theologie als Wissen-

schaft“ (Goethe-Universität) und seit 2015 

auch mit Unterstützung des FZHG durch-

geführt wird. Gewidmet ist die Vortragsrei-

he wie auch die Professur dem jüdischen 

Religionsphilosophen Martin Buber (1878 

– 1965), welcher von 1924 bis 1933 an der 

Universität Frankfurt als Lehrbeauftrag-

ter und Honorarprofessor wirkte, bevor er 
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sprechen. Mitschnitte einiger Vorlesun-

gen sind online im Videoarchiv des FZHG 

zu finden: www.fzhg.org/aktuelles/archiv/

videoarchiv/

›	Einmalige Veranstaltungen 
	 und Vortragsreihen: 

›	 Jean-Luc Godard: Film denken – 

	 nach der Geschichte des Kinos 

Die Film- und Vortragsreihe, welche von Ok-

tober 2012 bis Juli 2013 in Zusammenarbeit 

mit dem Deutschen Filmmuseum Frank-

furt stattfand, nahm das Werk Godards zum 

Ausgangspunkt für eine vielstimmige Refle-

xion über die Geschichte und die Zukunft 

des Kinos. Mehr als jeder andere Regisseur 

ist Jean-Luc Godard Philosoph, genau-

er: ein Geschichtsphilosoph des Kinos. Mit 

ihm und seinen frühen Filmen beginnt eine 

Epoche des Kinos, in der die Filmregisseure 

über die Geschichte ihres Mediums und ih-

rer Kunst nachzudenken beginnen und die-

se Geschichte in ihren Werken reflektieren 

und bewusst fortschreiben. Nicht zuletzt 

fragte Godard immer wieder danach, was 

nach dem Kino kommt. Diese Frage und 

Godards Thesen nahm die Vorlesungsreihe 

als Ausgangspunkt, um über zwei Semester 

lang Regisseure, Filmwissenschaftler, Kunst-

historiker, Philosophen und Schriftsteller zu 

Wort kommen zu lassen, die jeweils einen 

Faden aus einem Film Godards aufgriffen 

und weiterentwickelten. Die Reihe wurde 

organisiert von Vinzenz Hediger (Film- und 

Medienwissenschaften) und Regine Prange 

(Neuere und Neueste Kunstgeschichte) der 

Goethe-Universität. Die Ergebnisse werden 

voraussichtlich im März 2016 im gleichna-

migen Band „Jean-Luc Godard: Film denken 

nach der Geschichte des Kinos“ (angekün-

digt im Wallstein-Verlag; herausgegeben 

von Vinzenz Hediger und Rembert Hüser) 

veröffentlicht.

›	 7 Years of Crisis – Lessons to be learned?

Das siebte Jahr der ersten großen Wirt-

schaftskrise des neuen Jahrtausends wur-

de zum Anlass genommen, um mit Ver-

tretern von Wissenschaft und Ökonomie 

das Verhalten von Unternehmen in Krisen-

situationen zu erörtern. Die Gesellschaft 

für Unternehmensgeschichte (GUG) mit 

Sitz in Frankfurt am Main führte in Ko-

operation mit dem Forschungszentrum 

Historische Geisteswissenschaften am 2. 

Dezember 2014 eine ganztägige, hochka-

rätig besetzte Vortrags- und Diskussions-

veranstaltung an der Goethe-Universität 

durch. Teilgenommen haben unter ande-

rem renommierte Referenten und Exper-

ten – unter ihnen der ehemalige Präsident 

der Europäischen Zentralbank (EZB), Dr. 

Jean-Claude Trichet, sowie Prof. Dr. Harold 

James, Princeton. Sie diskutierten vor dem 

Hintergrund des Krisen-Verhaltens von 

Unternehmen zwischen 1929 und 2007, 

ob aus den historischen Krisen mit Blick 

auf die aktuelle Wirtschaftskrise gelernt 

wurde und welche Schlüsse aus den neu-

esten Entwicklungen zu ziehen seien. 

›	 Die Revolution findet trotzdem statt: 

	 Das Kino von Pier Paolo Pasolini

In nur vierzehn Jahren, zwischen 1961 und 

1975, dem Jahr seines gewaltsamen To-

des im Alter von nur 53 Jahren, schuf der 

Dichter, Romancier und Regisseur Pier Pao-

lo Pasolini zweiundzwanzig Filme, die fast 

ausnahmslos zu den Schlüsselwerken des 

Weltkinos zählen. Jeder Film Pasolinis war 

eine Herausforderung der gesellschaftli-

chen Ordnung und meist auch Anlass für 

einen Skandal. In ihnen wirft Pasolini auf 

immer wieder neue Weise die Frage nach 

dem Zusammenhang von Sexualität, Spiri-

tualität und Macht auf und macht das Kino 

zum Ort einer Entgrenzung der Sinne so-

wie zu einer Erkundung der Abgründe und 

Alternativen zu den herrschenden gesell-

schaftlichen Verhältnissen. In der Film- und 

Vortragsreihe, welche von Oktober 2014 bis 

Juli 2015 stattfand, gingen namhafte inter-

nationale Experten der intellektuellen An-

steckungskraft von Pasolinis Filmen auf den 

Grund, indem sie sich in ihrem Vortrag mit 

den von ihnen ausgewählten Filmen ausei-

nandersetzten. Ergänzt wurde die Vortrags-

reihe durch Filmvorführungen mit Werken 

von Regisseuren, die Pasolini beeinflusst 

haben oder seine Themen aufgriffen. Ver-

anstaltet und organisiert wurde die Reihe in 

Zusammenarbeit mit dem Deutschen Film-

museum im Rahmen der hessischen Film 

und Medien Akademie und in Kooperation 

mit der b3 – Biennale des Bewegtbildes. 

Jean-Claude Trichet, ehemaliger Chef der Euro-
päischen Zentralbank, analysiert die Finanzkrise
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Das Forschungszentrum hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Geisteswissenschaften nicht nur 

innerhalb der Universität besser zu vernetzen, sondern sie auch mit einem breiteren Publikum 

außerhalb der eigenen Alma Mater in einen fruchtbaren Dialog zu bringen. Hierfür bieten die 

Publikationsreihen des FZHG, die Einzelpublikationen unserer Mitglieder sowie unser Online-Ar-

chiv hervorragende Möglichkeiten.

Seit 2012 veröffentlicht das Forschungs-

zentrum ausgewählte Vorträge der Mitt-

wochskonferenzen in der Reihe: „Histo-

rische Geisteswissenschaften: Frankfurter 

Vorträge“. Die ästhetisch ansprechenden 

Taschenbücher erscheinen im renommier-

ten Wallstein Verlag, Göttingen, und sind 

auch für Studierende erschwinglich. Alle 

Bände wurden in deutschsprachigen Ta-

geszeitungen oder im Radio positiv be-

sprochen, und einige haben schon nach 

wenigen Monaten die zweite Auflage er-

reicht. Mit dieser von Bernhard Jussen und 

Susanne Scholz herausgegebenen Reihe 

konnte die Wahrnehmung des geisteswis-

senschaftlichen Standorts Frankfurt in der 

Öffentlichkeit wie in den Feuilletons deut-

lich gesteigert werden. Bisher erschienen 

acht Bände, weitere sind in Vorbereitung:

Helmut Lethen: Suche nach dem Hando-

rakel. Göttingen 2012. 

5.1› „Frankfurter Vorträge“ und „Zeitsprünge“ 

Quentin Skinner: Die drei Körper des 

Staates. Göttingen 2012.

Lyndal Roper: Der feiste Doktor. Luther, 

sein Körper und seine Biografen. Göttin-

gen 2012.

Luca Giuliani: Possenspiel mit tragi-

schem Helden. Mechanismen der Komik 

in antiken Theaterbildern. Göttingen 

2013. 

Ute Frevert: Vergängliche Gefühle. Göt-

tingen 2013, 2. Aufl. 2013.

›

›

›

›

›
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5.2 › Einzelpublikationen

David Nirenberg: „Jüdisch“ als politi-

sches Konzept. Eine Kritik der Politischen 

Theologie. Göttingen 2013

Alain Schnapp: Was ist eine Ruine? Ent-

wurf einer vergleichenden Perspektive. 

Göttingen 2014 

Klaus Krüger: Politik der Evidenz. Öffent-

liche Bilder als Bilder der Öffentlichkeit im 

Trecento. Göttingen 2015

›

›

›

Neben dieser eigenen Publikationsreihe 

gibt das Forschungszentrum bis heute die 

Zeitschrift Zeitsprünge. Forschungen zur 

Frühen Neuzeit heraus, die im Klostermann 

Verlag, Frankfurt, erscheint. Hierbei handelt 

es sich um eine akademische „Erbschaft“ 

des Vorgängerinstituts, des Zentrums zur 

Erforschung der frühen Neuzeit, das sich 

von 1993 bis 2010 erfolgreich der Erfor-

schung der Umbruchzeit vom 15. bis zum 

18. Jahrhundert gewidmet hat. Verant-

wortliche Redakteurin ist Susanne Scholz.

Neben diesen vom FZHG selbst herausge-

gebenen Reihen entstanden durch die ge-

meinsame Arbeit der letzten Jahre auch ei-

nige Einzelpublikationen. Diese resultieren 

direkt aus der Arbeit der Studiengruppen 

oder aus anderen Projekten im Rahmen 

der Forschungsfelder des FZHG. 

Birgit Bergmann, Moritz Epple, Ruti Un-

gar (Hg.): Transcending Tradition: Jewish 

›

›

›	Hierzu gehören:

Mathematicians in German Speaking Aca-

demic Culture. Katalog zur Wanderausstel-

lung. Berlin / Heidelberg: Springer 2012.

Susanne Scholz: Phantasmatic 

Knowledge: Visions of the Human and 

the Scientific Gaze in English Literature, 

1880–1930. Heidelberg: Winter 2013.

Charlotte Trümpler, Judith Blume, 

Vera Hierholzer, Lisa Regazzoni (Hg.): 

„Ich sehe wunderbare Dinge“. 100 Jahre 

Sammlungen der Goethe-Universität. 

Katalog zur Ausstellung im Museum 

Giersch der Goethe-Universität. Ostfil-

dern: Hatje Cantz Verlag 2014. 

›
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Schon bei der Gründung des Forschungs-

zentrums wurde angestrebt, die Forschungs-

ergebnisse möglichst rasch öffentlich zu-

gänglich zu machen. Die Möglichkeiten des 

Internets und der Digitalisierung werden 

hierbei konsequent genutzt. So sind alle ver-

fügbaren Informationen zu Vortragsveran-

staltungen im Online-Archiv auf der Home-

page des FZHG gespeichert. 

Dort können auch Videomittschnitte ausge-

wählter Vortragsveranstaltungen abgeru-

fen werden. Diese wurden von „studiumdi-

gitale“, der zentralen eLearning-Einrichtung 

der Goethe-Universität, aufgezeichnet. Sie 

sind im Videoarchiv auf der Homepage 

des FZHG abrufbar www.fzhg.org/aktuelles/

archiv/videoarchiv/ . Folgende Mitschnitte 

stehen zur Verfügung:

Darüber hinaus sind Videomitschnitte 

von Vorträgen aus dem Themenspektrum 

der Memory Studies auch auf der Inter-

netplattform der SG „Interdisziplinäre Ge-

dächtnisforschung“ archiviert und können 

hier abgerufen werden: 

http://www.memorystudies-frankfurt.com/ 

Die Vorträge aus der Reihe der Kracauer 

Lectures in Film and Media Theory sind voll-

ständig aufgezeichnet und können auf 

der Homepage der Vorlesungsreihe abge-

rufen werden: 

http://www.kracauer-lectures.de 

5.3› Online-Archiv

Pierre Monnet: „Die Stadt im Mittelalter 

– Ein Ort der Öffentlichkeit“, 26.10.2011.

Thomas Mergel: „Politiker in Badehose. 

Zum Verhältnis von Körper und Politik im 

20. Jahrhundert“, 9.11.2011.

Luca Giuliani: „Possenspiel und tragi-

scher Held. Zur Doppelbödigkeit des 

Theaters im 4. Jahrhundert v. Chr.“, 

11.01.2012.

Vinzenz Hediger: „Ein Medium ohne 

Geschichte. Zur Historik des Films“, 

25.01.2012.

Aleida Assmann: „Forms of Forgetting“, 

29.04.2015.

Sybille Steinbacher: „Die Befreiung von 

Auschwitz und die Auflösung des KZ-Sys-

tems“ (Holocaust-Gedenkvorlesung 

2015), 27.1.2015. 

›	Mitschnitte der
	M ittwochskon-
	f erenzen: 

›	Mittschnitte 
	 themenspezifischer 
	 Veranstaltungen: 

›

›

››

›

›

Nataša Bedeković, Andreas Kraß, 

Astrid Lembke (Hg.): Durchkreuzte 

Helden. Das Nibelungenlied und Fritz 

Langs Film Die Nibelungen im Licht der 

Intersektionalitätsforschung. Bielefeld: 

transcript 2014.

Moritz Epple, Johannes Fried, Raphael 

Gross, Janus Gudian (Hg.): Politisierung 

der Wissenschaft. Jüdische Wissenschaft-

ler und ihre Gegner an der Universität 

Frankfurt vor und nach 1933. Göttingen: 

Wallstein, 2016. 

›

›
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Der Bund hat in diesem Jahr angekündigt, 

ab 2017 eine Milliarde Euro für eine Per-

sonaloffensive zur Förderung von Wissen-

schaftskarrieren bereit zu stellen. Zudem 

zeichnet sich für die geplante Fortsetzung 

des Exzellenzwettbewerbs ab, dass die ins-

titutionelle Weiterentwicklung von Karrie-

reoptionen für junge Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler ebenfalls eine zentrale 

Rolle spielen wird. 

Die Goethe-Universität hat auf diese Vor-

haben reagiert, indem sie die Situation 

gerade derjenigen Forscherinnen und 

Forscher verbessern möchte, die am Be-

ginn ihrer akademischen Karriere ste-

hen. In diesem Zusammenhang hat das 

FZHG im Frühjahr 2015 in Abstimmung 

mit dem Präsidium sowie unter Einbin-

dung der Primärzielgruppe – der Post-

Docs – ein innovatives und modellhaftes 

Pilotprojekt zur gezielten Personalent-

wicklung in den Geisteswissenschaften 

entworfen. Unter dem Titel „Hessisches Ex-

zellenz-Programm für Post-Docs“ (HEPP) 

wurde ein ganzes Maßnahmenbündel 

entwickelt, in dessen Kern die Institutio-

nalisierung der Post-Doc-Unterstützung 

sowie der Aufbau einer universitären För-

der-Infrastruktur stehen. Das Programm 

kombiniert vier Module: eine universitä-

re Selbstverpflichtung sowie verschiede-

ne konkrete Maßnahmen zur Vollendung 

von Qualifikationsschriften, zur Erleich-

terung internationaler Publikationen, zur 

Bildung professioneller Netzwerke inner-

halb und außerhalb der Universität, zur 

Stärkung wichtiger Kompetenzen (Wis-

senschaftsmanagement, Lehrprofil usw.) 

sowie zur Vorbereitung größerer Drittmit-

tel-Anträge. Auch wenn nur einige dieser 

Maßnahmen mittelfristig umgesetzt wer-

den sollten, könnten Hessen und insbe-

sondere Frankfurt noch vor dem nächsten 

Exzellenzwettbewerb deutliche Akzente 

setzen, welche die Karrieremöglichkeiten 

junger Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler gezielt verbessern. 

Langfristig wird die Einrichtung neuer, 

differenzierterer Stellentypen und Karri-

erewege in der Wissenschaft angestrebt, 

und zwar in Form von Dauerstellen für 

Daueraufgaben. Hierunter fällt zum Bei-

spiel das Wissenschaftsmanagement, d. h. 

die professionelle administrative Leitung 

drittmittelbasierter Sonderforschungsbe-

reiche und Excellenzcluster auf der einen 

sowie universitätsinterner Institute und 

Zentren auf der anderen Seite. Es ist für 

Universitäten wichtig, auch wissenschafts-

nahe Aufgabengebiete im Blick zu behal-

ten, welche Forschung und Lehre durch 

eigene akademische Kompetenzen sowie 

durch Qualifikationen auf den Gebieten 

des Projektmanagements, der Drittmitte-

lakquise und der Veranstaltungsorganisa-

tion unterstützen, ohne jedoch als inter-

ne ‚Dienstleister‘ nur im Hintergrund zu 

wirken. 

Sonderforschungsbereiche, Excellenzclus-

ter, Institute und Zentren verfügen heute 

in der Regel über Geschäftsstellen, über 

eigene Homepages und eigene Veran-

staltungsreihen. Zudem arbeiten sie mit 

einer Vielzahl von inner- und außeruni-

versitären Institutionen und Förderern 

zusammen. Um diese ebenso umfang- 

wie abwechslungsreichen Aufgabenge-

biete angemessen zu bewältigen, bedarf 

es gut ausgebildeter Manager, die idea-

lerweise über Erfahrungen auch außer-

halb der Universität verfügen. Die Fluktu-

ation zwischen der Wissenschaft und der 

Wirtschaft einerseits sowie der Wissen-

schaft und der Wissenschaftsförderung 

6.1› Wissenschaftsmanagement und 
Forschungsförderung

Gestaltungsspielräume und 
Entwicklungschancen der Universitäten 

Der Forschungsdirektor des FZHG, Dr. Steffen Bruendel, 
und seine Assistentin, Janneke Rauscher
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bzw. dem Stiftungswesen andererseits 

ist in Deutschland noch nicht so stark 

ausgeprägt wie in anderen Ländern. 

Noch immer richtet sich der Blick promo-

vierter Forscherinnen und Forscher pri-

mär auf die klassische wissenschaftliche 

Karriere. 

Aber nicht alle jüngeren, in Forschung 

und Lehre Beschäftigten werden spä-

ter eine Professur innehaben. Und nicht 

alle streben das an. Eine Promotion ist 

auch keineswegs nur als Vorstufe zur Ha-

bilitation zielführend. Sie gilt auch in 

den öffentlichen und privaten wissen-

schaftsfördernden Einrichtungen wie 

der Deutschen Forschungsgemeinschaft, 

der Max-Planck-Gesellschaft, der Volks-

wagenStiftung und im Stifterverband 

für die Deutsche Wissenschaft häufig 

als Karrierevoraussetzung. Es ist deshalb 

wichtig, dass die für 2017 angekündigte 

Themen und Fragen widmen kann, für die 

den in Forschung und Lehre eingebunde-

nen Kolleginnen und Kollegen nicht im-

mer ausreichend Zeit bleibt. Gerade wenn 

die internationalen Kooperationen – wie 

bspw. mit der EHESS, Paris, oder den israe-

lischen Universitäten – weiter vertieft und 

ausgebaut werden sollen, bedarf es hierzu 

der Kreativität und Tatkraft von Personen, 

die sich voll und ganz auf diese Aufgabe 

konzentrieren können. Auch Projekte wie 

der „Gedenk-Plan“ der Goethe-Universität 

lassen sich dann am besten durchführen, 

wenn die notwendigen Kontakte zur Uni-

versitätsverwaltung und externen Part-

nern systematisch gesucht und gepflegt 

werden können. 

Dr. Steffen Bruendel			 

Forschungsdirektor			 

Janneke Rauscher, M.A.

Forschungsassistentin

Das Forschungszentrum Historische Geis-

teswissenschaften hat eine vereinsähnliche 

Struktur. Getragen von seinen Mitgliedern, 

ist es als Zusammenschluss geisteswissen-

schaftlicher Forscherinnen und Forscher der  

Goethe-Universität eine institutionelle Verei-

nigung von Personen. Sie alle eint das Ziel, die 

historisch arbeitenden Geisteswissenschaften 

an der Goethe-Universität durch gemeinsame, 

statusgruppen- und fächerübergreifende For-

schungen voranzubringen.

Das oberste Organ des FZHG ist die Mit-

gliederversammlung. Diese prüft den 

Haushalt, wählt das Leitungsgremium so-

wie die Sprecher der Forschungsfelder 

und entscheidet in allen Angelegenhei-

ten, die nicht direkt vom Leitungsgremi-

um oder der Geschäftsstelle zu besorgen 

sind. 

Dem Leitungsgremium (Vorstand), be-

stehend aus sechs professoralen und vier 

nicht-professoralen Mitgliedern, obliegt 

Personaloffensive jungen Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftlern die Möglich-

keit gibt, in Eigenverantwortung klar de-

finierte Schwerpunkte in Forschung und 

Lehre zu setzen oder aber sich auf den 

Bereich des Wissenschafts- und Infrastruk-

turmanagement vorzubereiten. Der künf-

tige Erfolg deutscher Universitäten wird 

sich auch daran messen lassen müssen, 

inwiefern es ihnen gelingt, Angebote und 

Strukturen zu schaffen, die professionelles 

Wissenschaftsmanagement und die Ver-

netzung nach innen und außen mit den 

klassischen Kernaufgaben des Wissen-

schaftssystems effektiv verbinden.

Ein wichtiger Mehrwert des Forschungs-

zentrums Historische Geisteswissenschaf-

ten hat sich in den letzten anderthalb 

Jahren darin gezeigt, dass das Team der 

Geschäftsstelle sich strategischen, pro-

grammatischen und auch operativen 

6.2 › Aufbau und Organisation 
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die Leitung des FZHG. Hier wird über die 

Neueinrichtung von Studiengruppen, 

die Neudefinition oder den Wegfall von 

Forschungsfeldern, die Aufnahme neu-

er ordentlicher und assoziierter Mitglie-

der sowie die Auswahl der Referentinnen 

und Referenten der Mittwochskonferen-

zen entschieden. Hierfür reicht jeweils 

eine einfache Mehrheit der anwesenden 

Mitglieder. Das Leitungsgremium wählt 

aus seinen professoralen Mitgliedern 

auch die beiden Sprecher (Vorsitzende) 

des FZHG. 

Das Team der Geschäftsstelle des FZHG 

besteht aus dem Forschungsdirektor (Ge-

schäftsführer), einer Assistenz und einem 

Sekretariat. Dieses Kernteam kann ggf. 

durch weitere Mitarbeiter und Mitarbei-

terinnen sowie durch studentische Hilfs-

kräfte und Praktikanten unterstützt wer-

den. Der Forschungsdirektor führt die 

Geschäfte des FZHG und dessen Mitar-

beiter, verantwortet also die operative Ar-

beit. Er berichtet dem Leitungsgremium, 

beruft dessen Sitzungen ein und nimmt 

ohne Stimmrecht an ihnen teil. Neben 

den Leitungsaufgaben und eigener For-

schungsarbeit obliegt es ihm, das Zen-

trum innerhalb und außerhalb der Uni-

versität weiter zu vernetzen sowie neue 

Formate zu entwickeln und hierfür ggf. 

Drittmittel einzuwerben. Dabei arbeitet er 

eng mit dem Leitungsgremium und insbe-

sondere mit den Sprechern zusammen.

Die Ordnung (Satzung) des FZHG, welche 

den Aufbau und die Arbeitsweise regelt, 

kann eingesehen werden unter: 

www.fzhg.org/ueber-uns/satzung/

 FZHG | Tätigkeitsbericht 2015 | Über uns
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Ordentliche Mitglieder können alle Professo-

rinnen und Professoren der historisch-geistes-

wissenschaftlich arbeitenden Fächer an der 

Goethe-Universität werden sowie alle ihre Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter, Doktorandin-

nen und Doktoranden. Darüber hinaus können 

auch assoziierte Mitglieder aufgenommen wer-

den, wenn sie geisteswissenschaftlich tätig sind 

und eine angemessene Mitwirkung möglich ist. 

Derzeit sind über 170 Forscherinnen und 

Forscher aus 17 Instituten und sechs Fach-

bereichen im Forschungszentrum organi-

siert. Hinzu kommen rund zehn assoziierte 

Mitglieder. 

›	 Institut für England- und 

	A merikastudien 

›	 Institut für Skandinavistik 

›	 Institut für Romanische Sprachen 

	 und Literaturen 

›	 Institut für Theater-, Film- und 

	M edienwissenschaft 

›	 Institut für Jugendbuchforschung 

›	 Institut für Linguistik

FB 12	 Informatik und Mathematik 

›	 Institut für Informatik 

›	Die assoziierten 	Mitglie-
	 der des FZHG entstammen 
	f olgenden Institutionen:

›	 Deutsches Filminstitut/Filmmuseum, 

	 Frankfurt am Main

›	 Fritz Bauer Institut – Studien- und 

	D okumentationszentrum zur Geschich-

	 te und Wirkung des Holocaust, 

	 Frankfurt am Main

›	 Gesellschaft für Unternehmensge-

	 schichte e.V., Frankfurt am Main

›	 Historisches Museum Frankfurt am Main

›	 Institut für Stadtgeschichte, 

	 Frankfurt am Main

›	 Max-Planck-Stiftung für Internatio-

	 nalen Frieden und Rechtsstaatlichkeit,

	 Heidelberg

FB 03 	Gesellschaftswissenschaften 

›	 Professur für Politische Theorie

FB 04 	Erziehungswissenschaften

›	 Forschungsstelle NS-Pädagogik 

FB 06 	Evangelische Theologie 

›	 Martin-Buber-Professur für Jüdische 	

	R eligionsphilosophie

›	 Professur für Historische Theologie

FB 08 	Philosophie und 

Geschichtswissenschaften 

›	 Institut für Philosophie 

›	 Historisches Seminar 

›	 Institut für Ethnologie

FB 09 	Sprach- und 

Kulturwissenschaften 

›	 Institut für Kunstgeschichte 

›	 Institut für Kunstpädagogik 

›	 Archäologisches Institut 

›	 Institut für Musikwissenschaft 

›	 Institut für Klassische Philologie 

›	 Institut für Judaistik 

›	 Institut für Sinologie 

›	 Institut für Japanologie 

›	 Kulturanthropologisches Institut

FB 10 	Neuere Philologien 

›	 Institut für Allgemeine und Verglei-

	 chende Literaturwissenschaft 

›	 Institut für Deutsche Literatur und 

	 ihre Didaktik 

6.3 › Mitglieder, Gremien und 
	Mi tarbeiter im Überblick

›	Die Mitglieder des FZHG
	 entstammen folgen-
	 den Fachbereichen 
	 und Instituten der 
	 Goethe-Universität:

FB 01 	Rechtswissenschaft

›	 Institut für Rechtsgeschichte

FB 02 	Wirtschaftswissenschaft 

›	 Professur für Wirtschaftstheorie
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›	Das Leitungsgremium 
	 setzt sich wie folgt 
	 zusammen:

›	 Prof. Dr. Hans Aurenhammer

›	 Nataša Bedeković

›	 Prof. Dr. Moritz Epple

›	 Prof. Dr. Eva Geulen (bis 10/2015) / 

	N achfolge: Prof. Dr. Vinzenz Hediger 

›	 Prof. Dr. Julika Griem (Sprecherin)

›	 Nina Holst

›	 Maria Hüren (bis 10/2015) / 

	N achfolge: Dr. des. Jan Wilm

›	 Prof. Dr. Bernhard Jussen (Sprecher)

›	 Dr. Magnus Ressel (bis 10/2015) / 

	N achfolge: Dr. Roland Färber

›	 Prof. Dr. Susanne Scholz

Forschungsdirektor / Geschäftsführer:

›	 Dr. Steffen Bruendel

›	 Dr. Falk Müller (2010 – 13)

Sekretariat Geschäftsführung:

›	 Monika Beck

Forschungsassistenz:

›	 Janneke Rauscher 

›	 Dagmar Prescurea (2012 – 13)

›	 Daniel Doumerc (2010 – 11)

Assoziierte Mitarbeiter: 

›	 Dr. des. Andy Reymann, 

	 Projektredakteur „Gedenk-Plan“

›	 Sven Winnefeld, 	Pflege und Erwei-

	 terung der Onlineplattform der 

	 Frankfurter Sammlungen

 FZHG | Tätigkeitsbericht 2015 | Über uns

Studentische Hilfskraft:

›	 Ricarda Menn 

›	 Nina Queissner (2012 – 13)

Darüber hinaus haben die Studiengrup-

pen des FZHG seit 2011 insgesamt 15 stu-

dentische Hilfskräfte zur Unterstützung ih-

rer Arbeit beschäftigt. 

›	Das Team der 
	 Geschäftsstelle 
	 besteht aus: 

Die Sitzungen des Leitungsgremiums finden i. d. R. zwei mal pro Semester im 
Sitzungsraum des FZHG statt. Hier zu sehen (v. l. n. r.): Vinzenz Hediger, Susanne 
Scholz, Bernhard Jussen, Julika Griem, Steffen Bruendel, Roland Färber, Nina Holst, 
Janneke Rauscher

Das Team der Geschäftsstelle (v. l. n. r.): Forschungsassistentin Janneke Rauscher, 
Forschungsdirektor Steffen Bruendel, Sekretärin Monika Beck
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6.4 › Partner und Netzwerke

Dem Gedanken des Austausches innerhalb der 

historisch arbeitenden Geisteswissenschaften 

entspringt das Ziel einer engen Verzahnung mit 

Einrichtungen innerhalb und außerhalb der Go-

ethe-Universität, die ähnlich strukturiert sind oder 

Themen bearbeiten, die für das Forschungszent-

rum relevant sind. Gerade in der digital vernetzten 

akademischen Welt sind persönliche Kontakte, Dis-

kurse und der direkte Austausch – also: Netzwerke 

– besonders wichtig. Seit Gründung des FZHG ist es 

gelungen, über die Zusammenarbeit im Rahmen 

der Studiengruppen, der Studiengalerie, verschie-

dener Veranstaltungsformate oder spezieller Pro-

jekte mit wichtigen Instituten, Institutionen, Muse-

en und Gesellschaften zu kooperieren.

Als Beispiel hierfür sei auf die deutsch-israe-

lischen Kooperationen hingewiesen. Sie be-

gannen, wie Moritz Epple und Falk Müller in 

ihrem Beitrag dargelegt haben, bereits vor 

der Gründung des FZHG und wurden seit 

2010 systematisch ausgebaut. Zu den frühen 

Partnern, dem Cohn Institute for the History 

and Philosophy of Science and Ideas, dem 

Van Leer Jerusalem Institute und dem Miner-

va Humanities Center der Universität Tel Aviv, 

gesellten sich das Minerva Institute for Ger-

man History, Tel Aviv, das Richard Koebner Mi-

nerva Center for German History, Jerusalem, 

sowie die Gedenkstätte Yad Vashem in Jeru-

salem. Zuletzt fand die deutsch-israelische 

Kooperation, wie Galili Shahar ausgeführt 

hat, ihren Ausdruck in zwei Veranstaltungen 

zum Ersten Weltkrieg: Im Oktober 2014 fand 

in Tel Aviv ein Workshop zum Thema „Textures 

›	 École des Hautes Études en Sciences 

	S ociales (EHESS), Paris

›	 Fritz Bauer Institut – Studien- und Doku-

	 mentationszentrum zur Geschichte und 

	W irkung des Holocaust

›	 Galerie Bärbel Grässlin, 

	 Frankfurt am Main

›	 Galerie Eigen+Art, Berlin

›	 Galerie Peter Kilchmann, Zürich

›	 Galerie Sfer Semmler, Hamburg

›	 Gedächtnis der Nation e. V. 

	 (ZDF Zeitzeugen-Projekt)

›	 Gesellschaft für Unternehmens-

	 geschichte e. V. (GUG)

›	 Hebräische Universität Jerusalem

›	 Hessische Film- und Medienakademie

›	 Hessische Theaterakademie

›	 Historisches Museum Frankfurt am Main

›	 Institut Franco-Allemand/Sciences 

	 historiques et sociales (IFRA/SHS)

›	 Jüdisches Museum Frankfurt

›	 Minerva Humanities Center, Tel Aviv

›	 Minerva Institute for German History at 

	 the School of Historical Studies, Tel Aviv

›	 Museum Giersch der Goethe-Universität

›	 MMK Museum für Moderne Kunst 

›	 Projektbüro „Brückenschlagen“ 

›	 Richard Koebner Minerva Center 

	 for German History, Jerusalem

›	 Sonderforschungsbereich „Schwächedis-

	 kurse und Ressourcenregime“ (SFB 1095)

›	 Städel Museum

›	 Universität Tel Aviv

›	 Universität Haifa

›	 Universitätsarchiv Frankfurt am Main

›	 Van Leer Jerusalem Institut, Jerusalem

›	 Wissenschaftskolleg zu Berlin 

›	 Yad Vashem – The Holocaust Martyrs‘ 

	 and Heroes‘ Remembrance Authority, 

	 Jerusalem

›	 Zentrum für Literatur- und Kultur-

	 forschung Berlin (ZfL)

of War“ (Texturen des Krieges) statt und im 

Juli 2015 eine deutsch-israelische Konferenz 

zum Thema „The Disasters of Violence, War 

and Extremism 1813–2015“ (Die Schrecken 

von Gewalt, Krieg und Extremismus 1813 – 

2015). Die Ergebnisse des Workshops sind 

im Band „Texturen des Krieges. Körper, Schrift 

und der Erste Weltkrieg“ (herausgegeben von 

Galili Shahar) festgehalten, der 2015 im Wall-

stein-Verlag erschienen ist. 

Die Zusammenarbeit mit unseren Part-

nern soll in den folgenden Jahren intensi-

viert und auf weitere Einrichtungen im In- 

und Ausland ausgeweitet werden.

›	Unsere Partner 
	 im alphabetischen 
	Ü berblick: 

›	 ATTRACT-Projekt „Ästhetische Figurationen 

	 des Politischen“, Universität Luxemburg

›	 Beit Hatfutsot, Museum of the 

	 Jewish People, Tel Aviv

›	 B3 – Biennale des Bewegtbildes

›	 Cohn-Institut für Wissenschafts-

	 geschichte und -philosophie, Tel Aviv

›	 Deutsches Filmmuseum, Frankfurt am Main

›	 DZ Bank Kunstsammlung

›	 Erasmus Mundus in Performing Arts Studies

›	 Exzellenzcluster „Die Herausbildung 

	 normativer Ordnungen“
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6.5› Finanzierung und Förderung

Nach der Anschubfinanzierung (Sachmittel) 

durch das Präsidium der Goethe-Universität 

und aus Mitteln des Leibniz-Preises von Prof. 

Bernhard Jussen sowie ergänzend zu Mitteln 

der Fachbereiche 8 und 10 (Personal) wur-

den Drittmittel bei verschiedenen Stiftungen 

eingeworben. 

So förderten u. a. der Stifterverband für 

die Deutsche Wissenschaft und die Heinz 

Nixdorf Stiftung das FZHG 2011/12 im 

Rahmen der Initiative „Wandel gestal-

ten!“. Diese Initiative prämiert gelun-

gene Organisationsentwicklungen und 

ermöglichte dem FZHG, seine verschie-

denen Veranstaltungsformate wie die 

Studiengruppen, die Studiengalerie, ver-

schiedene Vortragsveranstaltungen so-

wie Exkursionen und studentische Hilfs-

kräfte zu finanzieren. Die Unterstützung 

der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung er-

möglichte u. a. die Durchführung von 

Austauschprogrammen.

Der Verein der Freunde und Förderer der Go-

ethe-Universität und historiae faveo, der 

Förder- und Alumniverein der Geschichts-

wissenschaft, die Marga und Kurt Möll-

gaard-Stiftung, die Dr. Bodo Sponholz-Stif-

tung für Wohlfahrt, Kunst und Wissen, der 

Deutsche Akademische Austauschdienst 

(DAAD) sowie weitere Fördereinrichtun-

gen haben verschiedene Zentrumsprojek-

te und auch die Ausrichtung der Jahres-

konferenzen ermöglicht. 

Außerdem wurden die Studiengruppe „Er-

innerungspolitik und Bildgebrauch“ und 

die von ihr organisierte Studiengalerie 

2012 vom Hessischen Ministerium für Wis-

senschaft und Kunst und der Gemeinnüt-

zigen Hertie-Stiftung mit dem 3. Platz des 

Hessischen Hochschulpreises für Exzel-

lenz in der Lehre ausgezeichnet und konn-

te ihre Arbeit mit dem Preisgeld weiter 

finanzieren.

Aufgrund einer großzügigen Förderung 

der VolkswagenStiftung, die 2014 bewilligt 

wurde, sowie der daraufhin erfolgten Ver-

stetigungszusage des Universitäts-Präsidi-

ums ist die Arbeit des Zentrums für die Zu-

kunft gesichert.

›	Unsere Förderer 
	 im alphabetischen 
	Ü berblick: 

›	 Deutscher Akademischer 

	A ustauschdienst (DAAD)

›	 Dr. Bodo Sponholz-Stiftung für 

	W ohlfahrt, Kunst und Wissen

›	 Gemeinnützige Hertie-Stiftung

›	 Gottfried Wilhelm Leibniz-Preis der 

	D eutschen Forschungsgemeinschaft 

	 (Prof. Jussen)

›	 Heinz Nixdorf Stiftung 

	 (Initiative „Wandel gestalten“)

›	 Hessisches Ministerium für 

	W issenschaft und Kunst

›	 historiae faveo. Förder- und Alumniverein 

	 der Geschichtswissenschaften an der 

	 Johann Wolfgang Goethe-Universität 

	 Frankfurt am Main

›	 Marga und Kurt Möllgaard-Stiftung

›	 Rosa-Luxemburg-Stiftung

›	 Stifterverband für die Deutsche 

	W issenschaft (Initiative „Wandel 

	 gestalten“)

›	 Vereinigung von Freunden und 

	 Förderern der Johann Wolfgang 

	 Goethe-Universität

›	 VolkswagenStiftung

Wir danken allen Förderern sehr herzlich 

für ihre Unterstützung. Ein besonderer 

Dank gilt der VolkswagenStiftung für die 

Förderung 2015 – 2019:



60

6.6 › Zukunft 

eigenen Karriere zu unterstützen – sei es 

bei der Fertigstellung der Habilitation bzw. 

des zweiten Buchprojektes, bei der Orga-

nisation eigener Tagungen oder bei der 

Ausarbeitung von Drittmittel-Anträgen. 

Eine weitere Fragestellung für die Zukunft 

betrifft die Außenwahrnehmung und Ver-

netzung des Forschungszentrums selbst. 

Die seit 2015 aufgenommene Arbeit an 

themenspezifischen Projekten eröffnet 

neue Möglichkeiten für die weitere Ent-

wicklung des FZHG. Sie sollen auch dazu 

dienen, die Sichtbarkeit des FZHG über die 

eigene Universität und die Grenzen des 

akademischen Feldes hinaus zu erhöhen. 

Dabei sind unter anderem weitere Koope-

rationen mit außeruniversitären Institutio-

nen geplant: Neben der existierenden Zu-

sammenarbeit mit Museen, Galerien und 

dem Deutschen Filmmuseum sollen wei-

tere Partner hinzukommen. Nicht zuletzt 

mit Blick auf das ab 2016 startende Pro-

jekt der „Schreibszene Frankfurt“ werden 

dabei unter anderem neue Verbindungen 

zur Frankfurter Literaturszene angestrebt 

– zum Beispiel durch die zukünftige Unter-

stützung von Lesungen und literarischen 

Vortragsreihen. Auch die Internationa-

le Vernetzung soll weiter vorangebracht 

werden. Dabei steht insbesondere der 

Ausbau der Zusammenarbeit mit unseren 

französischen und israelischen Partnerins-

tituten und -universitäten in unserem Fo-

kus der kommenden Jahre. 

Eine wichtige Frage, welche im Jahr 2015 

beantwortet wurde, war die nach der Zu-

kunft des FZHG innerhalb der Goethe-Uni-

versität. Dank der Zusage des Präsidiums, 

nach dem Auslaufen der Förderung durch 

die VolkswagenStiftung im Jahr 2019 das 

Zentrum zu verdauern, können wir lang-

fristig angelegte Projekte angehen und 

den Ausbau der eigenen Strukturen vor-

antreiben. Die Zusammenarbeit mit an-

deren an der Goethe-Universität angesie-

delten Institutionen – wie dem Fritz Bauer 

Institut, dem Universitätsarchiv, dem Ex-

zellenzcluster „Die Herausbildung Nor-

mativer Ordnungen“ und dem neu ein-

geworbenen Sonderforschungsbereich 

„Schwächediskurse und Ressourcenregi-

me“ – wird auch in den folgenden Jahren 

intensiviert und durch neue Kooperatio-

nen und gemeinsame Projekte gestärkt. 

Ein Jubiläumsbericht ist – worauf schon die 

Präsidentin in ihrem Geleitwort hingewie-

sen hat – nicht nur eine Einladung zur Er-

innerung an das, was bisher geschah. Viel-

mehr bietet er auch Anlass, in die Zukunft 

zu blicken und zu fragen, wohin es gehen 

soll, worin die Ziele der nächsten Jahre be-

stehen. Welches sind die großen Herausfor-

derungen, die die Arbeit und die Ausrich-

tung der Universität im Allgemeinen und 

die der Geisteswissenschaften im Besonde-

ren für die nächsten Jahre prägen werden? 

Eine zentrale Aufgabe aller deutschen 

Universitäten besteht beispielsweise in 

der Neustrukturierung und dem Ausbau 

der Karrierechancen für Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler nach der Pro-

motion. Hier möchte das Forschungszen-

trum für die Goethe-Universität mit dem 

im Frühjahr 2015 erarbeiteten Konzept 

einer neuen Förder-Infrastruktur für die 

Geisteswissenschaften (Hessisches Ex-

zellenz-Programm für Post-Docs – HEPP) 

neue Wege gehen. Verschiedene Förder-

komponenten werden dabei zu einem 

flexiblen Maßnahmenkatalog zusammen-

gefügt, der es erlaubt, junge Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftler bedarfsge-

recht in entscheidenden Abschnitten der 
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›	Lageplan 
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